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Fernsprecher Nr . 42S

Oer Zinn des 4 . Februar
„Die Wehrmacht ist dem Führer nähergerückt"

In der Icitschriit „Die Wchrwackt" kennzeich¬net Major von Wedel  vom Oberkommando
der Wehrmachtin einem Aufsatz die Bedeutung,
die die Entscheidungen des Führers vom
4. Februar für die deutsche Wehrmacht haben,wie folgt:

Wenige Tage nach der Vollendung des fünften
Jahres der nationalsozialistischen Revolution
hat der Führer mit der ihm eigenen Entschluß¬
kraft Entscheidungen getroffen, die das geschicht¬
liche Werden der Nation tief/beeinflussen. Er hat
mit seinen Erlassen vom 4. Februar kraft seiner
Rechte als Staatsoberhaupt die Entwicklung um
einen weiteren, großen Schritt vorwärts
getrieben. Für den Bereich der Wehrmacht sind
die getroffenen Maßnahmen eine logische Fort¬
entwicklung des Werdens und der staatspolitischen
Entwicklung der Wehrmacht im Dritten Reich.

Betrachtet man die Entwicklung der obersten
Wehrmachtführung in der ganzen Welt, so ist
überall der Drang zur Konzentration,
zur straffen Zusammenfassung der Befehlsgewalten
zu erkennen. In Italien trat unter Führung des
Duce dieses Bestreben am stärksten zutage, aber
auch in demokratisch regierten Staaten ist eine
durchaus gleichartige Entwicklung zu beobachten.
Auch Frankreich  hat ja erst kürzlich einen
entscheidenden Schritt in dieser Richtung getan,
indem es den Kriegsminister zum Verteidigungs¬
minister. den Chef des Generalstabes des Heeres,
General Gamelin,  zum Chef des Generalstabes
der Wehrmacht machte.

In der Nachkriegszeit lag in Deutschland die
oberste Kommandogewalt in den Händen des
Reichspräsidenten.  Ihm zur Seite stand
zur Politischen und parlamentarischen Vertre¬
tung der R e i chs w e h r m i n i st e r , die längste
Zeit über aus dem Kreise der Politiker kommend,
also ein Nichtsoldat.  Die eigentliche Befehls¬
gewalt übten der Chef der Heeresleitung für das
Heer, der Chef der Marineleitnng für die Marine
aus. Beide waren mit ihren Stäben im Reichs¬
wehrministerium unter dem Neichswehrminister
zusammengefaßt. Es ist einleuchtend, daß ein
autoritärer Staat mit diesem auf Parlamenta¬
rische Verhältnisse zugeschnittenen Führungs¬
apparat nicht arbeiten konnte und daß anderer¬
seits eine Staatsführung , die wehrpolitischen
Gedankengüngen von vornherein uneingeschränkt
Geltung verschaffen wollte, mit dieser Spitzen¬
organisation brechen mußte. Adolf Hitler hat die
nötigen Konsequenzen bei der Machtergreifung
sofort gezogen. Die wesentlichste Neuerung war die
Einschaltung einer Kommandostelle, der alle
Wehrmachtteile unterstellt wurden . Der neue
N e i chs kr i e g s m i n i st e r wurde gleichzeitig
Oberbefehlshaber der Wehrmacht. Der Reichsprä¬
sident blieb aber letzte Instanz , oberster Befehls¬
haber. Nach dem Tode des greisen Feldmarschalls-
Ncichspräsidenten trat der Führer voll in dessen
Rechte.

Seit dem 2. August 1934 ist Adolf Hitler ober-
ster Befehlshaber der Wehrmacht. Unter ihm lei¬
tete in den verflossenen fünf Jahren der Reichs-
kriegsminister als Oberbefehlshaber den Ausbau
der neuen Wehrmacht. Die neu aufgestellte Luft¬
waffe wurde ihm als dritter Wehrmachtteil unter¬
stellt. Das Oberkommando der Luftwaffe bildete
mit den zivilen Stellen der Luftfahrt das neue
Neichsluftfahrtministerium . Innerhalb des Reichs¬
kriegsministeriums nun hat sich in den letzten
Jahren insofern eine Wandlung vollzogen, als
sich aus dem Arbeitsstab des Neichswehrministers,
der vor der Machtergreifung im wesentlichen ein
Politisches Arbeitsgebiet hatte, ein Kommando-
'tab des Reichskriegsministers  mit
Führungsaufgaben herausbildete.

rater des Führers in diesen Fragen , der Chef
des Oberkommandos der Wehrmacht,
hat logischerweise den Rang eines Reichsministcrs
erhalten . Aus staatsrechtlichen Gründen ist der
Chef des Oberkommandos der Wehrmacht neben¬
bei mit der Wahrnehmung der Geschäfte des
Reichskriegsministers betraut.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß neben der
organisatorischen Vereinfachung und Klärung die
gesamte Wehrmacht dem Führer persön¬
lich näher gerückt  ist . Er ist jetzt ohne
Zwischeninstanz Oberbefehlshaber. Der Führer
hat damit gerade der Wehrmacht erneut fern
besonderes Vertrauen bewiesen. Die Soldaten
der nationalsozialistischen Wehrmacht sind sich
dieses Vertrauens bewußt und werden ihr Bestes
daran setzen, es niemals zu enttäuschen.

lieber diese reinen Führungsfragen der Wehr¬
macht hinaus hat der Fübrer durch die Bildung

des Geheimen Kabinettsrats  kund¬
getan, daß er auch in den Fragen der Außen¬
politik der Wehrmacht die Rolle zubilligt , die ihr
als Machtinstrument des Staates bei den Ent¬
scheidungen der Außenpolitik zukommt.

Im Rahmen der Maßnahmen des 4. Februar
hat der Führer den Oberbefehlshaber der Luft¬
waffe, Generaloberst Hermann Göring , zum
Generalfeldmarschall  und damit zum
ersten Repräsentanten der Wehrmacht ernannt.
Mit ihr erhält ein vorbildlicher Osfizier und
Jagdflieger des Weltkrieges, der Inhaber der
höchsten Kriegsauszeichnung, des Pour le morste,
den Marschallstab, ein soldatischer Führer , der
einst als Staffel - und Geschtvaderführer unver¬
gänglichen Siegeslorbeer für Deutschland erntete,
der die junge Luftwaffe des Dritten Reiches mit
hinreißender Willenskraft schuf und heute ihre
Führung in Händen hält und meistert. Er ist
uns zugleich Vorbild in seiner Treue
zum Führer,  dem Deutschland alles verdankt
und dem wir Soldaten insbesondere verdanken,
daß wir ihm in der stolzen Wehrmacht des Drit¬
ten Reiches dienen und für Deutschland wirken
dürfen.

vunäesminister vr . Zeyh-llnquart beim Führer
Vereinfachung der Amnestie Verfahren in Oesterreich

Berlin,  17 . Februar. Der österreichische
Bundesminister für Inneres und Sichcr-
heitswesen. Dr. Seyß - Jnquart,  traf
am Donnerstagmorgen zu einem kurzen Be¬
such in Berlin ein. Er wurde vom F ü hrer
nndReichskanzler empfangen.

Bei der Uebernahme seines Amtes in Wien
sprach Dr . Seyß - Jnquart  zu den Be¬
amten des Sicherheitsdienstes . Er führte u. a,
aus : „Ich erwarte , daß Sie in den Traditionen
des deutschen Volkes und des österreichi¬
schen Vaterlandes Ihren Dienst vollziehen.
Für die Berücksichtigung Politischer Einstel¬
lungen werde ich bei der Exekutive nie
Verständnis  haben . Ich räume zur Zeit
niemand in Oesterreich das Recht ein, ge¬
nauer und sorgsamer auf die Wahrung na¬
tionaler Interessen bedacht zu sein als ich es
bin!"

Nach dem Wortlaut des Nmnestieaesttzes

werden auch die Rechtsfolgen  der Be¬
strafungen unwirksam,  Ties gilt für
alle, die in den letzten Jahren wegen politi¬
scher Delikte bestraft wurden , ob sie nun
ihre Strafe schon verbüßt haben oder nicht.
Um die Amnestie möglichst zu beschleu¬
nige  n . genügt es bei der Entscheidung, ob
es sich um ein politisches Delikt handelt,
wenn der Vorsitzende der Verhandlung und
der Anklagevertreter übereinstimmender An¬
sicht sind.

Dr . Sebß - Inquart  wurde am 22, Juli
1892 in Stammen bei Jglau  in Südmähren
geboren. Mit 16 Jahren kam er in? heutige
Oesterreich und studierte Rechtswissenschaft. Er
diente im Weltkrieg als Offizier bei den Kaiser¬
jägern . wurde verwundet und mebrsach ausge¬
zeichnet. Am 17. Juni 1937 wurde Dr . Sepß . der
Obmann des ö st e r r e i chi s ch- d e u t s che n
Volksbundes  seit 1934 war . damit beauf¬
tragt . die Frage der Heranziehuua der abseits

Männer äer österreichischen Regierung

Noch immer aber blieben Wehrmachtsamt,
Oberkommando des Heeres und Oberkommando
der Kriegsmarine znsammengesaßt im Reichs-
kriegsministeriurn. Es ist klar, daß ein solches
Gebilde mit der Zeit ein Organisations¬
monstrum  werden mußte. Organische Ent¬
wicklung mußte diesen Zustand eines Tages über¬winden.

Dieser Tag ist jetzt gekommen. Die durch die
Entwicklung bedingte Organisation des bisherigen
Reichskriegsmimsteriums ist nunmehr beendet.
So wie die drei Wehrmachtsteile für ihren Be¬
fehlsbereich im Oberkommando des Heeres, der
Kriegsmarine und der Luftwaffe über eigene
Kommandobehörden  verfügen , ist als
Kommandobehörde der Gesamtwehrmacht das
Oberkommando der Wehrmacht  ein¬
gesetzt.

Wenn das Reichskriegsministerium mit den
anderen Reichsministerien gleichgeschaltet, in
Kragen der Landesverteidigung der Reichskriegs¬
minister Primus inter pares war , so ist jetzt das
Oberkommando der Wehrmacht durch die un¬
mittelbare Unterstellung als militärischer Stab
»uter den Führer nach seinem Willen für die
einheitliche Vorbereitung der Reichsverteidigunga»f allen Gebieten verantwortlich . Der erste De-
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18 Zreunde Budenkos
verhaftet

Strasaktion im Moskauer Außenamt
Litwinows Stellung bedroht

lcizenberickt äer > 8 - pre, - e
ex. London,  18 . Februar. Im Moskauer

Außenkommissariat wurde eine aufschlußreich«
Strafaktion  unternommen . Wie der
Korrespondent des „Daily Expreß" meldet,
wurden 18 hohe Beamte , die als
Freunde Budenkos  gelten , verhaftet.
Auf Anweisung des diese Aktion leitende«
GPU.-Kommissars durfte Litwinow  wäh¬
rend dieser Zeit sein Zimmer nicht verlassen.
Da Budenko ein Günstling Litwinows gewesen
sei, hält der Korrespondent seine Stellung für
sehr bedroht. Litwinow sei bereits zu Stalin
befohlen worden, lieber das Ergebnis dieser
„Audienz" sei jedoch noch nichts bekannt.

ncpciioc» nationale » Kccoe zur Mitarbeit an der
voütischen Willensbildnng zu vrüini Zäh und
nclbcwnßl Hai er an seiner Anjoabe gearbeitet.
Seine Ansicht äußerte er beim Abkommen vom
II . Juli 1936 wie folgt: .Oesterreich, frei und in
eigener Verantwortung , bekennt sich als deut¬
scher Staat.  Es gibt kein Sonderdeiitschtum,
sondern nur ein Deutschtum zu' dem auch wir
gehören. Wir setzen uns für des deutschen Volkes
unteilbares Schicksal und Glück ei».'

Englands überflüssige Zorge
Oesterreich-Debatte im Unterhaus

Seltsame Erklärungen Edens
ex. London, 18. Februar . Die Befriedung

Oesterreichs und die Festigung der deutsch¬
österreichischen Freundschaft scheinen den
Politischen Kreisen Englands — höchst über¬
flüssiges — Kopfzerbrechen zu bereiten. Tie
gestrige Unterhaussitzung stand daher über¬
wiegend im Zeichen dieses Problems , wobei
der Oppositionsführer Attlee  die Ini-
tiative ergriff, um Eden Gelegenheit zu
einigen Erklärungen zu geben. Auf die üb¬
liche Anfrage nach den „Informationen"
des Foreign Office antwortete der Außen¬
minister. daß er tatsächlich inzwischen ge¬
naue Inormationen über das deutsch-öster¬
reichische Abkommen erhalten habe, Einzel¬
heiten darüber jedoch noch nicht Mitteilen
könne, da das Abkommen selbst noch nicht
veröffentlicht sei.

Am Abend der Zusammenkunft des Reichs-
kanzlers mit dem österreichischen Bundes-
kanzler sei der englische Gesandte
in Wien  über dieses Zusammentreffen
unterrichtet worden. Eden knüpfte daran
die seltsame Bemerkung, daß England nicht
um seine Ansicht und seinen Rat befragt
worden sei. Die britische Regierung werde
die weiteren Auswirkungen und Ereignisse
mit großer Aufmerksamkeit verfolgen.

Attlee wollte daraufhin wissen, wie sich
das Foreign Office zu der 1934 erfolgten
Unabhängigkeitserklärung Oesterreichs stelle.
Eden erklärte dazu, daß diese Unabhängig¬
keitserklärung in Stresa  bestätigt worden
sei, wo man eine gegenseitige Beratung über
diese Frage vereinbart habe. Attlee entblödete
sich nicht, im weiteren Verlauf dieses Frage-
und Antwortspicls die Greuel-Lügen über
angeblich gegen Oesterreich angewandte
„D r u ckm e th o d e n" aufs Tapet zu brin-
gen und dabei scheinheilig nach der eng¬
lischen Haltung gegenüber der Tschecho¬
slowakei  zu fragen . Der Außenminister
stellte dazu fest, daß England gegenüber dem
tschechoslowakischen Volk stets die freundlich¬
sten Gefühle gehegt habe und auch die Ver¬
träge anerkenne, die die Tschechoslowakei mit
anderen großen Mäcksten (also auch mit der
Sowjetunion ) geschlossen habe.

Schließlich griff noch Cb,urcbill  in die
Debatte ein. der wissen wollte, ob die Genfer
Entente nicht gewisse Pflichten und Verant¬
wortlichkeiten in bezug ans die „Unabhängig¬
keit" Oesterreichs habe. Eden bejahte das und
fügte hinzu, daß England mit anderen Mäch¬
ten im Sinne der Stresa -Erklärunaen zu bera¬
ten bereit sei, sich jedoch nicht verpflichtet fühle,
die Initiative zu ergreifen. Zuletzt gab Eden
zu. daß er mit der französischen Regierung die
Lage berate.
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Italien billigt äie Neuoränung in Wien
Lächerliche Kommentare werden zuriickgewiesen Einsichtsvolle und unsinnige Pressestimmeu

Rom , 17. Februar . Die Umbildung der
österreichischen Regierung hat natürlich eine
gewisse Auslandspresse dazu veranlaßt . Ge-
rüchte über die Stellung Italiens zu der
Neuordnung in Wien auszustreuen , welche
einzig und allein der Trübung des freund¬
schaftlichen Verhältnisses zwischen Deutsch¬
land und Italien dienen sollten . Die halb¬
amtliche „Informatione Diplomatie «" weist
diese absurden und lächerlichen Kommentare
zurück und betont:

„In den verantwortlichen italienischen
Kreisen betrachtet man die Begegnung von
Berchtesgaden und die Beschlüsse Schusch¬
niggs als den natürlichen Ausbau
der Beziehungen  zwischen Deutschland
und Oesterreich , deren Grundlage durch das
Abkommen von ll . Juli 1936 gegeben wurde.
Es ist schlechterdings absurd die Unab¬
hängigkeit Oesterreichs dauernd in einer
antideutschen Funktion sehen zu wollen . Die
Faschistische Regierung war und ist immer
der Ansicht , daß das herzliche Zusammen¬
leben zwischen den beiden deutschen Staaten
nicht nur den von der Realität gegebenen
Voraussetzungen entspricht , sondern auch dein
Frieden  und der Ruhe jn Europa dien¬
lich ist. Italien hat das Werk verfolgt
und  u n t e r st ü tz t . das in vollem Einver¬
nehmen mit Nom Bundeskanzler Schusch¬
nigg mutig durchgeftthrt hat und das ihm
eigentlich die Sympathien aller Förderer des
Friedens einbringcn müßte.

Der frühere französische Ministerpräsident
und Außenminister Flandin  wies übri¬
gens im Auswärtigen Ausschuß der fran¬
zösischen Kammer ganz richtig darauf hin.
daß me Neuordnung in Oesterreich eine lo¬
gische Folge der Bildung der Achse Rom—
Berlin sei. Diese wieder sei eine Folge der
grnndver kehrten französischen
Politik Italien gegenüber.  —
Vielleicht sehen auch allmählich seine noch
amtierenden Ministerkollegen ein , daß die
Politik der Wahrheit und des Friedens doch
mehr Erfolge zeitigt , als die ewige Hetzerei
und das Säen von Mißtrauen worin ge¬
wisse Politiker das Ziel ihrer Tätigkeit zu
erblicken scheinen . .

Während den Leitartiklern der französischen
und englischen Presse nach der Verkündung der
Neuordnung in Wien scheinbar für einige Zeit¬

tang die Spucke weg blieb und sie sich deshalb
außerstande sahen, ihre „Meinung " eindeutig
kund zu tun , haben sie dies nun nachgeholt.
Je nach Temperament ist dabei die Sache aus¬
gefallen , in Frankreich wird gewettert und
getobt , während sich in England zwischen un¬
sinnigen Kombinationen doch noch zuweilen
eine Art Einsicht einznschleichen beginnt.

Der französische „Figaro " z. B . meint,
die Erhaltung der österreichischen „Unabhängig¬
keit" (als ob an der getippt worden wäre.
D . Schr .) hätte wirkungsvoll nur durch eine
Restauration der Habsburger ( !)
gewährleistet werden können . „Echo de Paris"
wirft England vor , daß es ihm , sobald Oester¬
reich ans dem Spiel stehe, an Autorität mangle.
Wütend darüber , daß der Führer einen gro¬
ßen Erfolg errungen hat , schreibt der Jude
Pertinax , in Anbetracht der drängenden Zeit
müßten sich England und Frankreich einig sei" .
Daß „Jour " von einer italienischen Truppen-
zusammenziehung am Brenner faselt , die Rom
entschieden dementierte , zeigt, welche gemeinen
Mittel angewandt werden , uni die Achse Berlin
—Rom zu schwächen.

Die englische „Times " meint , daß kein
Vertrag jemals Oesterreich aus dem deutschen
Kreis fernhalten kann . Die enge Verständigung
zwischen Deutschland und Oesterreich sei die
natürlichste Sache der Welt.  Die
ganze Angelegenheit , meint „Daily Expreß " ,
sei eine neue Lehre dafür , daß England sich
aus der Zelle des Kontinents fernhalten solle.
In einem Leitartikel sagt „Daily Mail " ,
Europa habe f r e i a u f g e a t m e t , als es die
Einzelheiten der zwischen Hitler und Schusch¬
nigg zustandegekommenen Vereinbarungen er¬
fuhr . Oesterreich stelle sich unter den Schlitz der
mächtigen deutschen Nation.

Der rumänische „Cuvantul " sagt , in
der Tat handle es sich um einen bemerkens¬
werten Erfolg der Berliner Politik . Die Ver-
ständigung habe einen tiefen Sinn . Bon der
Nordsee ms zum Brenner sei esein  Volk , das
sei die Leitidee dieser Verständigung von Berch¬
tesgaden . Wer bilde sich ein , daß Oesterreich
für alle Ewigkeit außerhalb der deutschen Ge¬
meinschaft bleiben könne ? Das Blatt weist
Gedanken an eine deutsche Expansionspolitik
entschieden zurück. Es handele sich vielmehr um
unumgängliche Ansprüche des inneren Gesetzes
der deutschen Einheit.

„Jetzt Schluß mit äen Ablenkungsmanövern"
Italienische Zeitung für rasche Lösung der deutschen Kolonialsrage

Rom , 17. Februar . Dem deutschen Kolonial¬
anspruch widmet „Lavoro Fascista " unter der
Ueberschrift „D i e Z e i t drängt"  einen
Aufsatz seines Berliner Vertreters . Nach Auf¬
zählung und Zurückweisung der sattsam
bekannten Ausreden , deren man sich in Eng¬
land und Frankreich  bedient , um einer
Inangriffnahme des Problems anszuweichen
und es auf die lange -Bank zu schieben, betont
der Korrespondent , man könne seit einem Jahr
einen gewissen Fortschritt verzeichnen, nachdem
Ribbentrop  als Botschafter in London
immer wieder unermüdlich diese Taste an¬
geschlagen habe . Auch Lord Halifax  habe
nach seiner Erkundungsreise London berichten
müssen, daß Ablenkungsmanöver durch Vor¬
schieben anderer Probleme nicht niehr möglich
seien.

So habe England zwar , wenn auch Wider¬
willig , die Aktualität des Problems zugebeu
müssen, aber im gleichen Atemzuge mit der
Erklärung , daß die Diskussion eröffnet sei,
praktisch jede Verhandlung verschoben mit der
Behauptung , die Frage gehe nicht ausschließ¬
lich England an , sondern müsse von allen
interessierten Staaten geprüft werden . Von
England , Frankreich , Belgien und Japan , die
allein für eine Erstattung der ehemaligen deut¬
schen Kolonien in Betracht kommen könnten,
seien aber nur die beiden ersten Län¬
der wichtig,  während die beiden zuletzt
Genannten praktisch nicht ins Gewicht fallen.

Dieses habe schon der Führer seinerzeit aus¬
drücklich festgelegt mit seiner Erklärung , daß
Deutschland nichts von den Ländern verlange,
die ihm nichts abgenommen hätten , und daß
seine Ansprüche  nur jene Länder  beträ¬
fen, die Deutschland seinerzeit leine Kolo¬
nien geraubt  hätten

Man braucht Wohl kaum den tatsächlichen
Wert des Kolonialbesitzes nochmals zu unter¬
streichen. Die Heuchelei der West-
»rächte  kann um so weniger entschuldigt wer¬
den, wenn man bedenkt, daß Frankreich und
England , d. h. gerade die Mächte, die van Zee-
land beauftragt haben, ein System für eine
internationale Zusammenarbeit auf wirtschaft¬
lichem Gebiet auszuarbeiten , es sind, die sich
weigern , Deutschland eine gleichberech-
tigtewirtschaftliche Stellung  ein¬
zuräumen und durch Versorgungsschwierig¬
keiten versuchen, ein 70-Millionenvolk , das auf
höchster technischer und geistiger Höhe steht, zu
unterjochen.

Außerdem , so erklärt der Korrespondent ab¬
schließend, sei aber im Rahmen der Kolonial¬
frage eine schwere Beleidigung des gesamten
deutschen Volkes wieder gutzumachen , indem
man mit der Kolonialfchuldlüge  auf¬
räume . Es handelt sich darum , zwischen einem
auf kolonialem Gebiet befriedigten Deutschland,
das ohne Sorge in die Zukunft sehen kann, und
einem Deutschland ohne Rohstoffe und Absatz¬

Zube! vor den MWgnjstoren
Ueber 860 Gefangene kehrten in die Freiheit

zurück
Wien , 17. Februar . Tie Nachricht von der

Amnestie in Oesterreich hatte sich bereits in
den Morgenstunden des Mittwochs in den
Gefängnissen verbreitet und wurde von den
politischen Gefangenen mit großem Ju¬
kie l ausgenommen . Tie Haftentlassungen
begannen dann bereits in den Mittagsstun¬
den . Zahlreiche Menschen hatten sich vor den
beiden Landesgerichten angesammelt , darun¬
ter vor allein die Angehörigen der Häftlinge.
Immer wieder kam es zn rührenden
Szenen des Wiedersehens  und der
Freude . Insgesamt betrug die Zahl der poli-
tischen Gefangenen in beiden Wiener Lan¬
desgerichten 510.

Weiterhin ist bereits an die Polizeibehör¬
den die Anweisung zur schnellsten Durch¬
führung der Amnestie auch in den Polizei,
gefängnissen ergangen . Allen Häftlingen , die
entlassen werden , wird ein Beschluß des Ge¬
richts übergeben , in dem die Bestimmungen
der Amnestie enthalten sind.

Bundestag am 24 . Februar einberufen
Der österreichische Bundestag ist nach

Blättermeldungen für Donnerstag , den

Märkte zu wählen , dem man täglich das Schau¬
spiel überalterter und habgieriger Nationen
bietet , die ihm nur Abfälle von ihrem Schlem¬
mermahl zukommen lassen möchten.

MMe M für eine koloniale Regelung
London , 17. Februar . Im englischen Oberhaus

erklärte Lord Arnold  u . a .: Es gebe keine
Herrschaft des Rechtes zwischen den Völkern , da
der Versailler Vertrag erzwungen worden sei
und viele seiner Bestimmungen ungerecht und
nicht zu verteidigen seien. Jedes Volk würde dis
meisten seiner Bestimmungen gebrochen haben.
Die Zeit werde kommen , wo man erkennen werde,
daß Verträge nur gehalten würden , wenn pe
gerecht seien . Das Britische Reich und die Ver¬
einigten Staaten besäßen zwei Drittel der Mine-
ralreichtümer der Welt . Sei das fair -' Die große
Ungleichheit im Reichtum der Gebiete der Wett
habe mehr als irgend etwas anderes mit der
internationalen Unruhe zn tun . Es müsse uner¬
träglich für die Deutschen sein , wenn man ihnen
erkläre , daß sie nicht dafür geeignet seien , Kolo¬
nien zu besitzen, daß es aber wohl bei Frank¬
reich. Belgien und anderen Staaten der Fall sei.
Es bestehe kein Grund für die Behauptung , daß
die Behandlung der Eingeborenen durch Frank¬
reich und Belgien besser gewesen sei als durch
Deutschland . Großbritannien habe in der Ange¬
legenheit der deutschen Kolonien eine besondere
Verantwortung . Obwohl es ein Viertel der Welt
besitze, habe es die meisten der deutschen Kolonien
erhalten . Großbritannien solle daher in dieser
Frage die Initiative ergreifen , und zwar jetzt.

24. Februar , einberufen worden . Auf ihm ,
wird Budeskanzler Dr . Schuschnigg  zu
den Berchtesgadener Abmachungen das Wort
ergreifen . Wie die Blätter weiter melden,
dürste die Rede des Führers  und
Reichskanzlers am kommenden Sonntag auch
von den österreichischen Sendern
übernommen werden . Eine endgültige Ent¬
scheidung ist aber noch nicht getrosten.

Ztallenlscher MiMerrat am Samstag
Rom , 17. Februar . Der italienische M i ni-

st e r r a t wird , wie in seiner letzten Dezem¬
ber-Sitzung beschlossen wurde , am morgigen
Samstag  unter dem Vorsitz des
Duce  zu seiner ersten ordentlichen Tagung
im neuen Jahre zusammentreffen . Die F a -
schistische Kammer  ist aut Dienstag,-
den 1. März , einbernfen . Die Berufungen
der ordentlichen ' Frühjahrstagung werden
wie alljährlich vor allem dem HanshaNs-
plan gelten.

Geheimnis um äen ^oä von
ürotzkis Lohn

pl P a r i s , 17 . Februar . Vudenko hat sich
vor den Klauen der GPU . retten können,
aber ein anderer sclw'nt ihr zum Opfer ge¬
falle » zu sein . Aus Paris  kommt die Mel¬
dung , daß der Sohn Trot ' kis , Leon Se¬
tz o w Trotzt  i , unter geheimnisvollen Um¬
ständen in einer Klinik „ verstarb " . Er hatte
eine Operation glücklich überstanden und
war auf dem Weg der Genesung . Plötzlich
erfuhren seine Freunde , daß Trotzki t o t sei.
Alle Anzeichen spreche » dafür , das ; auch hier
die GPU . die Hände im Spiel hat.

Leon Sedvw Trotzki war zn verschiedenen
Malen den Attentaten der GPU .' auSgesetzt.
Man wollte ihn schon entführen , dann ver¬
suchte inan , ihn zn vergiften . Alles mißlang
bisher , doch nun hat ihn doch noch sein
Schicksal ereilt . Tie Freunde des Verstürbe --
neu drängen daraus , eine genaue Unter¬
suchung der Leiche Vvrzunehmen.

Auch der frühere Privatsekretär Trotzkis hat
daran glauben müssen . Der Jude Erwin
Wolf,  Sohn eines jüdischen Großkaufmanns
aus Reichenau in Böhmen , wurde von dcr
GPU . in den Kerker geworfen und erschossen
Er hatte in Norwegen als Sekretär Trohtis
gearbeitet , fuhr dann als Berichterstatter des
„News Chronicle " nach Sowjetspanien , wo ec
auf geheimnisvolle Weise Vers  ch w a u d.
Man erfuhr dann wieder von ihm , als er in
einem Gefängnis von der GPU . festgeballcn
wurde . Das tschechoslowakischeKonsnsat i»
Moskau stellte seinen Tod fest.

Jn allen Kultnrstaaten hat man aufgehorcht,
als die Flucht des sowjetischen Geschäftsträgers
B n d e n k o und vor allen Dingen sein Berich!
über das „Sowjetparadies " bekannt wurde.
Nicht mir die Sache an sich hat Anfseben erregt,
sondern vor allem die anmaßende Gemeinsten
und Verlogenheit , mit der die Sowjets lner
gearbeitet haben . Man hat die „rumänischen
Faschisten" , die „im Auftrag Deutschlands han¬
delten " , bezichtigt, Bndenko ans die Seile
geschafft zn haben . Nachdem min die sensatio¬
nelle Aufklärung dieser Affäre kam, hat eS die
Sowjet Presse  nicht für nötig gehalten,
a n ch n u r m i t e i n e r Z e i l e über dst An¬
gelegenheit zu berichten . Für den russischen
Bauern und Arbeiter ist also Buden -o nach
wie vor der von Faschisten ermordete Genosse.
An der Richtigkeit der Ansführungen BudcnkoS
über die Zustände in der Sowjetunion batten
marxistische Kreise Zweifel gebegt. Bndenko
äußerte jedoch, daß er in der Lage sei, seine
sämtlicben Angaben zn beweisen . Mit beson¬
derem Nachdruck wies er noch ans die unerträg¬
liche Lage des im Ausland lebenden sowiet-
rnssischen divlomatischen Personals bin , das
unter einer ständigen Kontrolle m leiden bat
und den Nachstellungen der GPU .-Beamten
ständig ausgesetzt ist.

Einzelheiten der Flucht Budenkos
Zur Flucht Budenkos nach Italien ver¬

öffentlicht „Lavoro Fascista " folgende inter¬
essante Einzelheiten : „Nach seiner Flucht
vor den Agenten der GPU . die versucht hat¬
ten , sich seiner in Budapest zu bemächtigen,
hat Bndenko am Donnerstag , den 10. Fe¬
bruar . Rumänien verlassen . Tags daran!
überschritt er die italienische Grenze und
begab sich nach Mailand,  wo er die ita¬
lienischen Behörden aufsuchte und um ihren
Schutz bat . Die Mailänder Behörde infor¬
mierte sofort das Innenministerium von der
Ankunft einer Person , die sich als der ans so
sonderbare Weise aus Bukarest verschwun¬
dene sowjetrussische Diplomat ausgab . Da
man nicht die Gewißheit über seine Identität
mit Bndenko hakte , ließ man einen Beamten
der italienischen Gesandtschaft in Bukarest
nach Italien kommen , der Bndenko kannte
und den sowjetrussischen Geschäftsträger tut-
sächlich wiedererkannte ."
ZN allen Zungen MS es Stalin lagen

Paris , 17. Februar Aus Pariser kommunisti¬
schen Parteikreisen erfährt man . daß der Briei
Stalins als Sonderdruck der „Humaiiitö " in meh¬
reren Millionen Exemplaren und mit einem Ko-
mentar der „Humanitö "°Redaktion versehen unter
den Arbeitern und Bauern Frankreichs verteilt
werden soll, und zwar aus Kosten des Zentral¬
komitees der Partei.

Auch die englische Kommunistenpartei hat Auf¬
trag erhalten , den Brief Stalins ebenfalls in
mehreren Millionen Exemplaren zu verbreiten.
Allein die Mitglieder der Trade Union sollen ins¬
gesamt fünf Millionen Exemplare erhalten . Das
Kommnnistenblatt „Daily Worker " meint . Sta¬
lins Brief sei das interessanteste und bedeutsamste
Schriftstück des Jahres 1938.

Hastpflichlversicherungs-
beitrag erheblich gesenkt

Neuregelung der Krastsahrzeugversicherung
Durchgreifende Berussbereinigung

Berlin,  17 . Februar . Der Reichskom¬
missar für die Preisbildung hat durch Verord¬
nung vom 14. Februar die Grundlage für
die gesamte Kr aftfahrzeugver siche-
rung  geregelt , indem er einen Einheits¬
tarif  für alle in Deutschland tätigen Ver¬
sicherungsunternehmungen festlegt. In Füh¬
lungnahme mit der Versicherungswirtschaft
sind außerdem die Beitragssätze zur Haft¬
pflichtversicherung  bei allen Kraft¬
rädern und bei mehr als 80 v. H. der Personen¬
kraftwagen erheblich gesenkt  worden.

Mit diesen Maßnahmen ist gleichzeitig eine
B e r u f s b e r e i n i g u n g verbunden : Kraft,
fahrzeug - Hersteller , -Händler , -Reparatur-
anstaltcn und -Absahfinanzierungsinstitute
sind in Zukunft von der Vermittlung von
Kraftfahrzeug - Versicherungen ausgeschlossen.
Fast alle in Deutschland tätigen Kraftfahrzeug¬
händler — ungefähr 8000 — befaßten sich bis¬
her auch mit der Versicherungsvermittlung,
wobei etwa 200 von ihnen sich in besonders
starkem Maße darin betätigten.

Die Neuregelung ist in enger Fühlung mit
der Versicherungswirtschaft zustande gekommen
und beschränkt sich ans die Haftpflichtversiche¬
rung , die ans diesem Gebiet den bei weitem
wichtigsten Bersicherungszweig darstellt . Ans
sozialen Gründen sind in der Neuregelung die
kleineren Fahrzeuge besonders
begünstigt  worden.

Die durchschnittliche Senkung macht bei
Krafträdern 14 Prozent und bei Personen¬
wagen 18 Prozent der bisherigen Beitragssätze
ans . Im Höchstfälle tritt bei Krafträdern eine
Senkung um 33 Prozent und bei bestimmten
Wagenklassen eine solche um 40 Prozent ein.
Ta bisher nur 18 Prozent der vorhandenen
Krafträder und 75 Prozent der vorhandenen
Kraftwagen versichert sind, hofft man , daß es
weitaus den meisten Fahrzeug¬
haltern  möglich wird , ihr Motorrad bezw.
ihr Auto zn versichern.

MrmUelllMg noch nicht geschlossen
Angriffe der Pariser Linkspresse gegen den

Quai d'Orsay
Paris , 17. Februar . Der deutsche Protest

gegen die berüchtigte Pariser Hetzans-
stell  n n g. in der bekanntlich führende Per¬
sönlichkeiten des Dritten Reiches ans nieder¬
trächtigste Art und Weise in den Schmutz
gezogen und beschimpft werden , hat bei der
Pariser Linkspresse naturgemäß einen Wut-
ansall zur Folge gehabt , zumal von amt¬
licher französischer Seite zögernd  gegen
einige der übelsten Auswüchse dieser Aus¬
stellung e i n g e s ch r i t t e n wird . Der sv-
sozialdemokratische „Populaire " nimmt das
zum Anlaß , nm von einer „lächerlichen
Initiative des Onaid 'Orsay zn sprechen und
diesem den Vorwurf zn machen , wieder
einmal den „Kampagnen der Nazipresse
nachgegeben zn haben ". Recht wild gebärdet
sich die kommunistische „Hnmanits ". Dieses
Blatt stellt am Schluß seines Artikels fest,
daß die Intervention des Onai d'Orsay
nicht dazu angetan sei, das „Ansehen des
demokratischen Frankreichs zu heben ".

London , 17. Februar . Gegenüber den viel¬
fachen Mutmaßungen und Gerüchten über die
Möglichkeit der Einführung einer allgemeinen
Wehrpflicht in England erklärte der Premier¬
minister Donnerstag im Unterhaus , daß die
Zusicherung des früheren Premierministers,
derznfolge in Friedenszeiten keine Wehr¬
pflicht  eingeführl werden soll!? ebenso für
die jetzige Regierung Gültigkeit habe.

I 'o/r'/rk in ^ irr̂ s
Der Reichsfinanzminister kehrt zurück

Am letzten Tage seines Finnlnnd -Nmenthaltes
besuchte der Reichsminister der Finanzen . Graf
Schwerin « von Krosigk,  die deutsche Hinden-
burg -Schule in Helsinki . Am Nachmittag reiste
der Reichsminister über Stockholm nach Berlin
zurück.

4,8 Milliarden Mn sür den China -Konflikt
Wie vom Finanzministerium mitgeteilt wird,

wird demnächst dem japanischen Reichstag ein
Sonderetat für den China -Konflikt zugehen , der
mit 4880 Millionen Mo abschließt.

Militärisches Vorratslager vernichtet
Jn der Nacht zum Donnerstag ist das Militär¬

vorratslager in Beirut  ein Raub der Flammen
geworden . Der Brand , über dessen Entstellungs¬
ursache noch nichts bekannt ist, konnte erst nach
langwierigen Bemühungen gegen Morgen ge¬
löscht werden . Der Sachschaden wird auf über
5 Millionen Franken geschätzt.

Weiterhin kritische Lage in Indien
Die Krise in Indien dauert weiterhin mit un¬

verminderter Schärfe an . Man rechnet daher bier
mit einer Auflösung  der gesetzgebenden Kör¬
perschaften und Neuwahlen  oder mit einer
teilweisen oder völligen Aushebung der Ver¬
fassung.

RMsthellterWwMe in Etuttgaet
Dr . Goebbels übernahm die Schirmherrschaft

Berlin,  17 . Februar . Die Reichstheatcr-
sestwoche 1938 findet unter der Schirmherr¬
schaft von Reichsminister Dr . Goebbels
in Stuttgart,  der Stadt des Auslonds-
deutschtums , vom 12. bis zum 19. Juni statt.
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Die wett in wenigen Zeilen
Ner Goldschatz ln der Mlltzle

bl l g e n b e r i c k t <j e r dl 8 - ? r « « s e
pi'. Neustadt (Saarpsalz), 16. Febr. Einen

ebenso seltenen wie wertvollen Fund machte
ein Arbeiter beim Abbruch einer alten saar¬
ländischen Mühle. In zwei alten Behältern,
einem Milchgefäß  und einem Stein -
h ege r trug  wurden 10. und 20-Mark-
Stücke im Werte von 15 OOO Reichs¬
mark  entdeckt, die der Vater des letzten
Mühlenbesitzers zu seinen Lebzeiten dort ver-
steckt hatte, ohne seine Familienangehörigen
davon zu unterrichten. Die Mühle wurde vor
einigen Jahren von der zuständigen Ge¬
meindeverwaltung aufgekauft. Auf Anord¬
nung des Gauleiters Bürckel wird der ge¬
fundene Betrag zu gemeinnützigen
Zwecken  verwendet.

Bandit raubt Geldkiste mit 14WNR
Ein Kraftfahrer niedergefchoffen

kligentiericbt äer >I8pre8se
ks. Lauenbrück, 16. Februar. Auf dem an

der EisenbahnstreckeHarburg—Bremen ge-
legeneil Bahnhof Lauenbrück überfiel ein bis.
her noch unbekannter Bandit mit gezogener
Pistole einen Geldtransport der
Reich  8 Po  st. Ein kriegsverletzter Post-
schaffner, der 1400 Reichsmark in einer klei¬
nen Kiste von einem gemieteten Auto zum
Personenzug tragen wollte, wurde von dem
Räuber aufgefordert, daS Geld herauszu-
geben. Im ersten Schrecken ließ der Post-
schaffner die Geldkiste fallen und rief den
am Steuer des Personenautos sitzenden
Kraftfahrer  zu Hilfe. Dieser stürzte
sich trotz der Gefährlichkeit der Lage sofort
auf die Kiste, wurde aber von dem Banditen
mit zwei Bauchschüssen nieder,
gestreckt  und verlor sofort das Bewußt¬
sein. Der Bandit ergriff das Geld und ent¬
kam unerkannt in der Dunkelheit. Der
schwerverletzte Kraftfahrer wurde in das
Rothenburger Krankenhaus gebracht; sein
Zustand ist ernst.

Wie die bisherigen Nachforschungen er¬
geben haben, ist dieser lleberfall offensicht¬
lich planmäßigvorbereitet  worden.
Nach Aussagen von Einwohnern kommt ein
junger Mann als Täter in Frage, der sich
in verdächtiger Weise mehrmals auf dem
Bahnhof gezeigt hatte, um die Möglichkeiten
eines Raubüberfalles auszukundschaften.
Schon seit vierzehn Tagen wurde dieser
Bursche beobachtet, der kurz vor Ankunft des
Harburger Personenzuges verschwand, bis
dann plötzlich dieser Raubüberfall verübt
wurde.

NM VittersrldS„Sailbk!'
Ostjüdischer Patzfälscher gefatzt

Wien, 16. Februar. Die österreichischen
Polizeibehörden hatten schon seit längerer
Zeit Kenntnis davon, daß ein großer Teil
der in den letzten Monaten erfolgten Zu¬
wanderung von Ostjuden mit Hilfe fal¬
scher Pässe  bewerkstelligt worden war.
Die Fälschungen der Ausweise waren jedoch
so geschickt durchgeführt, daß sie zum Teil
kaum erkennbar waren. Da sich die Fälscher-
Werkstätten im Auslands befanden (eine der
rößten vermutlich in Brünn), war die Ar-
eit der Polizei außerordentlich erschwert.

Jetzt gelang es, in der Person des Ost-
juden Jsaac Bitterfeld  aus Wis-
ziez in Polen einen Mann zu verhaften, der
anscheinend eine führende Rolle bei der Ver¬
sorgung seiner Nassegenossen mit falschen
Papieren spielte. Es steht fest, daß Bitter¬
feld, der ebenfalls einen falschen Paß
besaß, zahlreiche Auslandsreisen unternom¬
men hat, die im Zusammenhang mit seiner
verbrecherischen Tätigkeit standen. Der ganze
Umfang der Tätigkeit des Verhafteten wird
erst klargestellt werden müssen.

Vulkane als Energieauellen?
Interessante Versuche in Niederländ.-Jndien

blige überlebt äer dl8 - k>rs » » >!
ckZ. Amsterdam, 16. Februar. Die nieder-

ländisch-indische Presse beschäftigt sich mit
der Frage einer wirtschaftlichen Ausnrchung
der vulkanischen Kräfte Niederländisch-In-
diens. „Het Algemeen Handelsblad" schreib!
hierzu, daß schon im Jahre 1918 ein solcher
Plan bearbeitet worden sei. Erst 1926/2"
seien die ersten praktischen Versuche durch-
geführt worden, und zwar habe man probe¬
weise Bohrungen im Kraterfeld des Ka-
modjan  angestellt . Diese Arbeiten seier
völlig befriedigend verlaufen. Während dH
beiden ersten Bohrungen ergebnislos abge¬
brochen worden seien, habe man bei bei
dritten Bohrung in 66 Meter Tiefe ein«
kräftige Dampfquelle  angebohrt . Ar
der Äustrittsstelle des Bohrlochs sei eir
Druck von 2V- Atmosphären bei einer T em-
Peratur von 128 Grad  gemessen wor¬
den. Nach den jüngsten Feststellungen vul-
kanologischer Fachleute gebe eine vulkanisch«
Zentrale auf dem Kawah Kamodjan du
Möglichkeit, Energie  zu bedeutend niedri¬
geren Preisen zu liefern als über ein Wasser¬
kraftwerk. Die Schaffung eines System?
vulkanologischer Zentralen könne unter Um¬
standen von ausschlaggebenderBedeutun
für die industrielle Erschließung des Lande
iverden.

Gin Dorf mlt 18  Altgardtsien
Jeder 15. trägt das Goldene Ehrenzeichen

bl i 8 e " b e r l e k t äer dl 8 - ? r s « r e
so!,. Itzehoe, 16. Februar. Die nicht mehr

als 273 Einwohner zählende Ortschaft Olden¬
dorf in Schleswig-Holstein darf mit einigem
Stolz die Tatsache feststellen, daß 18 Ein¬
wohner Träger des Goldenen Ehrenzeichens
sind. 14 Altgardisten gehören zwar jetzt an-
deren Ortsgruppen an, aber auf der kürz¬
lich abgehaltenen Zehnjahresfeier
der Ortsgruppe  kamen sie alle wieder
zusammen und feierten im Beisein ihres
Gauleiters Lohse  den Tag der Ortsgrup¬
pengründung.

,««««RR iar da««W
Rekord«rg«bni» «ine- Wunschkonzerts
L 1> « ud « rl « k t I48 - kr » » »s

la. Dresden, 16. Febr. DaS vom Reichs-
sender Leipzig im Dresdener Ausstel¬
lung-Palast unter der Parole „Frohsinn
für alle " veranstaltete Wunschkonzert hatte
einen außerordentlich großen Erfolg, der ähn¬
liche Veranstaltungenbei weitem übertraf:
durch Spenden für beliebte Musikstücke und
originelle Versteigerungen kamen insgesamt
88 000 RM. Wsammen, di« dem Winterhilfs¬

werk des deutschen Volkes zugeführt wurden.
Die Filmstars Maria Pa udler und van
Dangen  gaben Autogramme gegen Spen¬
den, unmittelbar oder auf telegraphische Be¬
stellung hin, ab und halfen so auf ihre Weise,
das stolze Ergebnis zu erreichen.

Wer ist der Laruso derKanartenvSgel?
Paris , 16. Februar. In Paris findet

gegenwärtig ein internationaler Kanarien-
Vogel-Wettbewerb statt, bei dem sozusagen
der Caruso der gefiederten Sänger gesucht
werden soll. Hunderte von Vogelkäfigen sind
bereits eingetroffen, in denen sich die An¬
wärter auf den Preis deS besten Singvogels
von Frankreich befinden. Und zwar werden
an dem Wettkampf der Stimmen ein paar
taufend Singvögel teilnehmen. Die Anwär-
ter auf den Preis werden vier Tage lang
zu »rollen" haben, um ihre Kehlkopfquali-
täten zu erweisen und da eine Reihe her-
vorragender Vogelzüchter das Urteil zu fäl¬
len hat, werden die kleinen Sänger wohl ihr
Bestes geben müssen

WolsSplage in Pommerellen
Der strenge Winter in Ostpolen veranlaßt die

Wölfe, heroenweise  nach Westen  zn w In¬
dern. Eine starke Herde hungriger Wölfe ist dis
nach Pommerellen vorgedrungen und hat gan ;e
Dörfer in Panikartigen Schrecken versetzt. Die
Bauern organisierten einen Iagdtrnpp , dem es
gelang, zwei Wölfe zu erledigen.

Kaumoränung als Semeinschaftsaufgabe
Erst« Beiratssitzung der Landesplanungsgemeinschaft

Stuttgart , 16. Februar. Unter der Leitung
von Gauleiter ReichsstatthalterMurr  als
Vorsitzender der Landesplanungsqemeinschast
Württemberg-Hohenzollern trat im Sitzungs.
stral des Staatsmimsteriums der Beirat der
Landesplanungsgemeinschaft zum erstenmal

sammen. Zu dieser Sitzung waren als
itglieder des Beirats die Spitzen der Be-

Hörden, Partei , Wehrmacht, des Reichs-
arbe-itsdienstes, der Wirtschaft, deS Reichs-
nährstandes sowie der Wissenschaft geladen.
Gauleiter Reichsstatthalter Murr  sprach
einleitend kurz über die Notwendigkeit einer
von übergeordneter Stelle erfolgenden Ge¬
samtplanung des schwäbischen Raums und
der engen Zusammenarbeit aller beteiligten
Stellen von Partei , Staat , Wirtschaft und
Wissenschaft, und überreichte im Auftrag von
Neichsmmister Kerrl den Beiratsmitgliedern
die Ernennungsurkunden.

Landesplaner Bohnert  behandelte zu-
nächst den Aufbau der Landespla¬
nungsgemeinschaft Württem-
berg - Hohenzollern  und ihre bis¬
herige Tätigkeit. In Württemberg wurde im
Sommer 1936 mit dein Aufbau der Landes¬
planungsgemeinschaft begonnen und eine
Hauptgeschäftsstelle in Stuttgart mit süns
Bezirksstellen in Stuttgart , Ülm. Reutlingen.
Crailsheim und Sigmaringen eingerichtet.
Ferner wurden auf Grund systematischer
Durchforschung zusammenhängenderWir' -
schaftsgebiete im Einvernehmen mit dem
Innenminister durch besonders eingesetzte
Planer Kreisrau mordnungs Pläne
aufgestellt. Die Aufstellung erfolgte nach ihrer
Dringlichkeit zunächst in den Kreisen Gmünd.
Aalen, Ellwangen, NereSheim, Geislingen-
Göppingen, Oehringen. Waiblingen—Schorn¬
dorf und Friedrichshafen- Novensburg. Sie
sollen, nachdem sie die Billigung des Reichs¬
statthalters als Leiter der Planungsbehvcdc
gefunden haben, vom Innenminister den
Landräten als Richtschnur für die künftige
Entwicklung ihrer Kreise übergeben werden.

Zur Prüfung und Bearbeitung der wichtig¬
sten. Planungsaufgaben auf den verschiedenen
Gebieten wurden Fachausschüsse  gebil¬
det, so für Kulturbau, Verkehrswesen, Woh¬
nung und Siedlung. Weitere Fachausschüsse
für Wirtschaft und Arbeit sowie Wasserwirt¬
schaft werden demnächst gebildet. Um über die
gewünschte künftige Entwicklung des württem-
bergischen Raumes ini einzelnen Vorschläge
machen zu können, wurden zunächst die Unter¬
lagen über die Struktur, Bevölkerungsbewe¬
gung und Entwicklungstendenz des Raumes
nach Richtung und Stärke erhoben. Aus
ihrer Grundlage wurden Planungsvor-
jchläge  für das ganze Land in Form von
Ranmordnungsplänen als erster Entwurf
einer übergeordneten Raumgestaltung aus¬
gearbeitet. Sie befassen sich mit der Lenkung
her Bevölkerungsverteilung, der Industrie und
des Gewerbes, dem Ausbau der landwirtschaft¬
lichen Erzeugnngsgrundlage, der Lenkung der
Berkehrserschließung und den Wasser- und
eucrgiewirtjchastlichenVerhältnissen.
Die Grundforderungen
der Planungsvorschläae sindd:e Vevölkcrungs-
mäßige und gewerbliche allmähliche Auf¬
lockerung der zu dicht besiedelten
Gebiete,  die Stärkung der von der Land¬
flucht besonders betroffenen Gebiete durch
einen Ausbau der landwirtschaft¬
lich  e n Er zeu a u n g s g r n n dl a ge. durch
c!»e zweckvolle Verkehrserschließung
und durch eine aewerblicheundkultu-
reile Stärkung  der in diesen Gebieten
vorhandenen Wirtschaftsschwerpunkte. Daß
diese Forderungen verwirklicht werden können,
beweist eine Reihe von bisher erzielten Erfol¬
gen. So ist es u. a. gelungen, einen Teil eines
größeren Werkes in das Notstandsgebiet
Gmünd zu verlagern und im Rahmen des

Vierjahresplans drei größere Vorhaben an
planerisch erwünschten Standorten anzusetze».

Bei der Durchführung der Landumle -
gung  nach der am 1. Januar 1938 in Kraft
getretenen Reichsumlegungsordnung erwachsen
für die beratende Tätigkeit der Landesplanung
weitere wichtige und umfassende Aufgaben.
Zum Schluß betonte der Redner, daß eine,
nationalsozialistischeRaumgestaltung eine
Arbeit auf lange Sicht  bedeute, die
nur bewältigt werden könne, wenn alle an der
Gestaltung des Raumes mitwirkenden Stellen
ans dasselbe Ziel hinwirken und einmütig uns
vertrauensvoll zusammenarbeiten würden.

In seinen Schlußworten betonte Gauleiter
Ncichsstaithalter Murr,  daß die übergeord¬
neten Gesichtspunkte der Planung vielfach ein
Zurück stehen der Interessen des
einzelnen  hinter denen der Gesamtheit er¬
fordern und daß auch die Wirtschaft sich bis¬
her ungewohnte Eingriffe in ihre Betätigungs-
frciheit gefallen lassen müsse im Interesse und
znin Wähle des ganzen Volkes. Solche Ein¬
griffe würden nicht aus persönlichen Gründen,
sondern aus sachlichen Notwendig¬
keiten  heraus -vvrgenommen, und bei ver¬
trauensvoller Zusammenarbeit sei noch immer
eine für beide Teile gangbare Lösung gefunden
morden. Mit einer nochmaligen Aufforderung

Mitarbeit an der gemeinsamen großenuir
Anfgabe
Murr dN

schloß Gauleiter
Tagung.

Reichsstatthaltcr

Arbeitslage und Arbeitslosigkeit
im Landesarbeitsamtsbezirk Südwest-

deutschland
Stuttgart , 16. Februar. Die Arbeitslosen¬

zahl ist im Januar 1938 in Südwestdeutsch¬
land um nicht ganz 5000 auf 38 912 Arbeits¬
lose angestiegen. Diese verhältnismäßig ge-
ringe Zunahme war durch die milde Wit-
terung bedingt, die die Unterbrechung wei-
terer Außenarbeiten im allgemeinen nicht
mehr notivendig machte, sa daß die Zahl der
Arbeitslosen in den Saisonaußenberufennur
eine Zunahme um 1650 Personen erfuhr. Die
übrige Zunahme verteilte sich auf alle Be-
rufsgruppen, besonders die derVerbrauchs-
güterin-dustrien und die Angestellten, für die
der Arbeitseinsatz im Januar saisonüblich
ruhig war. Die Gesamtzahl der Ar-
beits losen,  die bei den Arbeitsämtern
in Württemberg und Baden vorgenrerkt wa¬
ren, belief sich Ende Januar auf 88 912 Per-
sonen (32 805 Männer und 6107 Frauen).
Auf Württemberg und Hohenzol-
lern  kamen 7251 Arbeitslose(6218 Männer
und 1038 Frauen), auf Baden  31 661 Ar¬
beitslose(26 587 Männer und 5074 Fraueul.

Der Stand der unterstützten Ar-
beitslosen  wies im Januar eine Zu¬
nahme um 7092 Hauptuuterstützungsemp-
tänger der Reichsanstalt auf. Der Stand au
Unterstützten der Reichsanstalt war Ende
Januar folgender: in Württemberg und
Hohenzollern 4333, in Baden 22 591, in
Südwestdeutschland 26 924.

Stuttgart, 16. Februar. („R egierungs-
büchere  i".) Nach einer Bekanntmachungdes
Staatsmimsteriums ist die Bücherei des frühe¬
ren Landtags mit ihren umfassenden Bestän¬
den in eine gemeinschaftliche Be»
hördenbücherei,  genannt „Regierungs-
bücherei", überführt worden. Die Regierungs¬
bücherei ist dem Staatsministerium angeglie¬
dert und hat ihren Sitz in dem früheren Land-
tagsgebände. Das ehemalige Landtagsarchiv
wurde mit dem Staatsarchiv vereinigt. Die
Landtagsrestverwaltunghat als solche z»
bestehen aufgehört.

Heilbronn, 16. Februar. (Ehrenvolle
Ernennung .) Wirtschaftsprüfer Diploin-
kaufmann Joses Hossmann ist von Dr.
Ley zum Leiter des PrüfungS-
amteS der Deutschen Arbeits¬
front  in Berlin ernannt worden. Hoff-
mann kam vor 14 Jahren aus seiner Vater¬
stadt Speyer, die er auf französischen Befehl
verlassen mußte, nach Heilbronn und war
hier als Prokurist bei der Heilbronner Treu¬
handgesellschaft tätig.

Möstingen, 16. Februar. Am Dienstag früh
blieb das M i Ich f u h r w er k. obwohl es
mit Schneekusen versehen war. iu den fest-
gefrorenen tiefen Einschnitten des Weges
hängen und kippte um.  Der Milchhänd¬
ler Haap  geriet unter den stürzenden Wa-
gen. ohne sich jedoch ernstliche Verletzungen
zuzuziehen. Auf seine Hilferufe eilten Nach-
barn herbei und zogen ihn unter dem Wa-
gen hervor. Durch das Auslaufen der
Milchkannen  ist erheblicher Schade»
entstanden.

Veutschlanä macht Inventur
Die Volks -, Berufs , und Betriebszählung am 17, Mai 1838

Oktober 1837 hat der
die Durchführung

ählung im

- Durch Gesetz vom
Führer und Reu
einer Volks-, Berufs - und Betriebszählung
Jahre 1938 angeordnet, für dir der Reichs- und
Preußische Wirtschastsminister unter dem 21. Ja¬
nuar 1838 die Durchführungsverordnung erlassen
und als Zählungstag  den 17. Mai 1S38
bestimmt hat . Diese Zählung soll eine Art
Momentaufnahme von Volk und
Wirtschaft  darstellen . Sie wird einheitlich
»n ganzen Reich durchgeführt und hat den
Zweck, neue Grundlagen zur Beurteilung der
Verhältnisse von Bolk und Wirtschaft für die
wichtigen Aufgaben der allgemeinen Staats-
führung , der Verwaltung , der Bevölkerungs-
Politik, der Wirtschafts- und Sozialpolitik , der
Schul- und Kulturpolitik und des ganzen öffent¬
lichen Lebens zu gewinnen. Im besonderen Maße
soll die Zählung auch den Zwecken des Vier¬
jahresplanes dienen, also dem großen Ziele der
Erringung der deutschen Wirtschaftsfreiheit.

DaS Zählungswerk besteht aus einer Volks¬
zählung, einer Berufszählung , einer landwirt¬
schaftlichen Betriebszählung und einer Zählung
aller nichtlandwirtschaftlichen Arbeitsstätten. Die
Unterlagen zur Volks- und Berufszählung , die
erhebungstechnisch eine Einheit bilden, werden
mit Hilfe der sogenannten Haushaltungs¬
liste  gewonnen . In der Haushaltungsliste sind
sämtliche zur Familie oder Haushaltung gehöri¬
gen Personen einzeln aufzuführen, mit den
nötigen Angaben über Geschlecht. Alter, Fami¬
lienstand, Religionszugehörigkeit, Staatsangehö-
rigkeit Muttersprache, Volkszugehörigkeit, über
den Beruf und etwaige Nebenberufe. Diese
Unterlagen ermöglichen eine eingehende Gliede¬
rung des gesamten Bevölkerungsbestandes nach
den individuellen Eigenschaften und der beruf¬
lichen Tätigkeit der einzelne» Einwohner deS
Reichs. Besondere Beachtung ist dabei den
Spalten „Staatsangehörigkeit ", „Muttersprache"
und „Volkszugehörigkeit" zu widmen.

Die Volkszählung wird ergänzt durch besondere
familienstatistische Feststellungen
lKinderzahl der Ehen usw.), die wichtige Unter¬
lagen für die Durchführung der nationalsozia¬
listischen Bevölkerungspolitik liefern. Außerdem
ist mit der Volkszählung erstmalig eine Ab-
stammungserhebung  verbunden , durch
die zuverlässige Unterlagen über die Zahl der
Juden und der jüdischen Mischlinge gewonnen
werde« können.

Die landwirtschaftliche Betriebs¬
zählung  soll Aufschluß geben über Zahl und
Größe der landwirtschaftlichen Betriebe, über die
Gliederung der in der Landwirtschaft tätigen
Arbeitskräfte, über die landwirtschaftliche Boden-
bcnutzung, den Viehbestand, den Stand der land¬
wirtschaftlichen Technik (Maschinenverwendung
usw.), Unterlagen, die für die Planmäßige Wei¬
terführung unserer Ai; arpolitik von grundlegen¬
der Bedeutung sind.

Die Arbeitsstättenzählung  erfaßt alle
nichtlandwirtschaftlichen Arbeitsstätten. Sie er¬
streckt sich diesmal nicht nur auf alle Hand¬
werks-, Industrie - und Handelsbetriebe, sonder»
darüber hinaus auch auf alle Arbeitsstätten der
Behörden, der Partei und ihrer Gliederungen,
der freien Berufe usw.

Die Durchführung der Zählungen innerhalb
einer jeden Gemeinde liegt den Bürgermei¬
stern  ob . die auch die Zähler zu bestellen haben.
Insgesamt werden für die Durchführung der Er¬
hebungen in den 50 000 Gemeinden des Deutschen
Reichs rund 600 000 ehrenamtliche Zähler be¬
nötigt . Als Zähler  kommen in erster Linie
Beamte und Lehrer in Betracht, für die von den
Behörden die nötige Diensterleichterung angeord¬
net werden soll. Darüber hinaus kann der Bür¬
germeister auch andere ihm geeignet erscheinende
Einwohner seiner Gemeinde zu der ehrenamt¬
lichen Tätigkeit als Zähler heranziehen.

Von der Größe der Aufgabe mag die Tatsache
eine ungefähre Vorstellung geben, daß nicht
weniger als 65 Eisenbahnwagen Papier zu je
15 Tonnen zur Durchführung des Zählungs¬
werkes notwendig
werden an alle
Zählung beteiligt sind. ES darf daher
rechnet werden, daß das ganze Volk  bereit¬
willig Mitwirken und den Zählern ihre Aufgabe
so leicht wie möglich machen muß, wenn das
Ziel einer umfassenden Inventur unseres Volkes
und unserer Volkswirtschaft erreicht werden soll.

Warnung vor einem Betrüger
Die Kriminalpolizeileitstelle Stuttgart teilt

mit: Der 45 Jahre alte Franz Lutz aus
Stuttgart verübt seit einiger Zeit fortgesetzt
Darlehensbetrügereien . Er er-

in E - "Wekit Geschäften, Wirtschaften und
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Wohnimgen, gibt sich als Angestellter irgend¬
einer Firma aus und bringt vor, er müsse
für diese etwas kaufen oder bezahlen, habe
jedoch nicht genügend Geld bei sich, man
möge ihm doch mit den fehlenden paar Mark
geschwind aushelfen . Auswärts gibt er sich
als Monteur einer Stuttgarter
Jnstallationsfirma  aus , der drin-
gend nach Stuttgart reisen müsse und er¬
schwindelt das Fahrgeld.

Die Kriminalpolizei - Leitstelle Stuttgart
warnt dringend  vor diesem gemein¬
gefährlichen Betrüger und bittet , bei seinen«
Auftreten oder bei Bekanntwerden seines
Aufenthaltsorts unbedingt seine Festnahme
zu veranlassen. Er ist 1,75 Meter groß, von
mittlerer Gestalt, halbvolles verlebtes Ge¬
sicht, braune Augen, bartlos , dunkelbraune
linksgescheitelte Haare , trägt dunklen oder
grauen Hut und Mantel und hat auffallend
schlechte Zähne.

Aussichtslose Versuche
Wir müssen bekanntlich mit den eingeführ-

ten und von unS selbst gewonnenen Roh¬
stoffen Haushalten . Es steht nur ein etwas
zu kleiner „Kuchen' zur Verfügung . Des-
halb mußte jedes Stück, das aus ihm heraus-
geschnitten wurde , verkleinert werden. Daß
man sich diese Ueberlegungen noch nicht über-
all zu eigen gemacht hat , beweist ein drasti-
scher Fall . Zur Erzwingung einer größeren
Zuteilung auf Kosten der anderen „Mit¬
esser' — um im Bilde zu bleiben — hielt
ein Betriebssichrer die vorübergehende
StillegungundFreistellung der
Gefolgschaft  für ein zwar etwas har-
tes, aber durchaus erfolgreiches Mittel . Denn
nach seiner Meinung schalteten sich in diesem
Falle automatisch die DAF . - Dienststellen,
die Gauwirtschaftsberatung , der Treuhänder
und evtl, die Wirtschaftsgruppe ein. um
eine längere Betriebruhe zu vermeiden.

Erfreulicherweise ist das nur ein Ein-
zelfall  und er wird eS auch bleiben. Die
überwiegende Zahl der württembergischen
Betriebsführer haben dank sorgfältiger Ein.
teilung ihrer Rohstoffvorräte alle Schwierig,
keiten meistern können. Es muß jedoch hier
betont werden, daß jeder Versuch, aus Ko-
sten der Gesamtheit, durch Benützung der
Partei und des Staates als Vorspann eigen¬
süchtiger Interessen größere Material -Zutei-
lungen zu erlangen , völlig aussichtS.
los  ist und für den einzelnen nur unan-
genehme Folgen haben kann.

ckre/ ecken interessieren
„SUt für di« Lohnsteuer als verheiratet"

Während bisher von Männern und Frauen , die
weder verwitwet noch geschieden sind und auch
kein Kind haben, erst vom vollendeten Sb. Lebens¬
jahre an die ermäßigten Lohnsteuersätzefür Ver¬
heiratete zu zahlen waren , gelten ledige
Frauen  dieser Kategorie aus Grund der kürz-
nchen Neuregelung steuerlich nunmehr bereits
mit dem SO. Lebensjahr  als „verheiratet ' .
Bei Männern dieser Kategorie bleibt eS beim SS.
Lebensjahr. Bisher wurden ferner verwitwete
Und geschiedene Frauen , auch wenn auS ihrer
Eh» kein Kind hervoraegangen war, lohnsteuer-
lich alS verheiratet betrachtet, wenn sie daS SS.
Lebensjahr vollendet hatten . Diese Altersgrenze
ist nunmehr aus daS SV. Lebensjahr herabgesetzt
worden. Verwitwete oder geschiedene Frauen oder
Männer , auS deren Ehe ein Kind hervorgegan¬
gen ist, daS nicht Jude ist, gelten, unabhängig
vom Lebensalter, immer als verheiratet im Lohn¬
steuersinne. Bei Frauen gilt dies, auch wenn sie
nicht verwitwet oder geschieden waren , wenn sie
also alz Ledige ein Kind geboren haben.

Kein Zwang zur Frauenarbeit
während der Fannlienunterstützung

Das Familienunterstützungsgesetz mit seinen
Durchführungsverordnungen ist durch die Für-

sorgebehSrben stellenweise falsch auSgelegt worden.
Verschiedentlichbestand Unklarheit über die Mög¬
lichkeit, die Ehefrauen der Eingezogenen zur Ar¬
beit zu veranlassen. Durch innenministeriellen
Entscheid sollen Frauen Kurzdienender  nur
mehr dann Arbeit zugeteilt erhalten , wenn die
Freiwilligkeit  in jeder Richtung gewähr¬

leistet ist.

Das neu« Treudienst-Ehrenzeichen
Oberregierungsrat Eder macht in der „Deut¬

schen Verwaltung ' Ausführungen über die Unter¬
scheidung des Treudienstzeichens für den öffent¬
lichen Dienst und die freie Wirtschaft. Die beiden
Stufen für SSjährige und 40jährige
Dienstzeit  können ausschließlich von den Be¬
amten. Angestellten und Arbeitern des öffentlichen
Dienste» erdient werden, während die Sonder¬
stuf« für SOjährige Dienstzeit  ausschließ¬
lich den Angestellten und Arbeitern der freien
Wirtschaft voroehalten ist. Bet den Angestellten
und Arbeitern der freien Wirtschaft find keine
Stufen für SSjährige und 40jährige Dienstzeit
geschaffen worden, weil für diese beiden Zeitspan¬
nen die Ehrung der Jubilare der D eutschen
Arbeitsfront  und den berusSständischen Or¬
ganisationen Vorbehalten bleiben soll.

Handwerker in der Arbeitsbuchkartei
Die selbständigen Handwerker sind in Form

einer Nebenkartei in die Arbeitsbuchkartei der
Arbeitsämter einbezogen. Dagegen erhalten die
selbständigen Handwerker kein Arbeitsbuch

Handwerker - Werkscharen werden aufgestellt
Di« Ausstellung von Handwerker - Werkscharen

ist in vollem Gange. Sämtliche im Handwerk täti-
gen Männer , di« körperlich den Voraussetzungen
genügen, werden in die Werkschar ausgenommen.
Am kommenden Montag , dem 21. Februar 1S38,
spricht um 20 Uhr der Sonderreferent für Hand¬
werker - Werkschaven, Pg . Leibbrand im Hotel
Astoria, Kanzleistraße SS, über : Die Aufgaben der
Werkscharen im Handwerk. Gleichzeitig werden
dort di« Verpflichtungsscheine ausgegeben und
entgegengenommen. Walter und Warte des Deut-
schen Handwerks sollen an diesem Abend di« Ver¬
pflichtungsscheine ausgefüllt abgeben, gleichzeitig
wird ihnen die Teilnahme an der Versammlung
zur Pflicht gemacht.

DAF. und Kolonialgedanke
Die Deutsche Arbeitsfront hat sich mit ihrer

weitverzweigten Organisation in den Dienst deS
kolonialen Gedankens gestellt, um in Werkstatt
und Büro noch mehr alS bisher für Verständnis
und Aufklärung über diese Lebensfrage des deut¬
schen Volkes zu sorgen. Bei allen Großaktionen
deS Reichskolonialbundes werden die DAF.-
Dienststellen propagandistisch eingeschaltet.

Vereinigung der NeubeManleihen
Nach der Verordnung des Württ . Staatsmini¬

steriums vom IS. Februar 1S38 find die von Ge¬
meinden und Gemeindeverbänden deS Landes
Württemberg begebenen Anleiheablö-
sungSschulden ohneAuSlosungSrecht
— sogenannte Neubesitzanleihen — von
den Schuldnern am 2. Januar 1970 in einer
Summe zum Nennwert einzulöfen. Durch diese
Regelung, die einheitlich im ganzen Reich er-
gangen ist, wird die endgültige Bereinigung der
Neubesitzanleihen erzielt . Die Verordnung ist aus
Neubesitzanleihen der Gemeinden und Ge¬
meindeverbände  beschränkt worden, weil
daS Land Württemberg selbst keine  Ablöfungs-
anleihen ausgegeben hat . Sie ist auch für die
württembergischen Gemeinden und Gemeindever-
bände nur vorsorglicherweise erlaßen worden;
denn auch bei diesen werden heute Verpflichtungen
auS Ablösungsanleihen im allgemeinen nicht mehr
bestehen.

Erhöhte Zufuhren von Eiern
In der vergangenen Woche erhielt der würt-

tembergische Eiermarkt neben Ostwaren auch
frische Auslandseier aus Italien  zu-
geführt . Auch deutsche Handelsklassen,
ei er  kamen ans Bayern heran . Diese Lieferun¬
gen reichten jedoch noch nicht aus , um alle An¬
forderungen befriedigen zu können.

Die Le getätigten  hat sich auch in Würt-
temberg ganz ansehnlich weiter entwickelt. Der
Anfall aus der einheimischen Erzeugung reicht
natürlich zur Versorgung der großen Verbrauchs-

Plätze noch nicht au». Infolge des neueriMjen
Schneefalls ist sogar wieder mit einem Rückgang
der Legetätigkeit zu rechnen. Der Markt bleibt
weiterhin stark aufnahmefähig, da die Einkelle-
rungsvorräte der Verbraucher sich stark vermni-
dert haben.

Lebhafte Obst- und Gemüsemärkke
Der Absatz von Tafelobst  war in der letz¬

ten Woche durchweg gut. Die mittleren Wert¬
gruppen wurden nun ebenfalls besser ausgenom¬
men. Besonder» die kleineren Märkte zeigten eine
erhöhte Kaufneigung für die geringere » Apfel-
forten . Bananen wurden durchweg gut b>8 flott
umgefetzt. Zitronen waren ebenfalls auf allen
Märkten ausreichend vorhanden. Apfelsinen hat¬
ten «twaS umfangreichere Zufuhren , jedoch sind
die Anforderungen immer noch sehr groß

Auch die Gemüsemärkte  ließen einen leb¬
hafteren Verlauf erkennen. Sämtliche Kohlgemüse
waren gut beachtet. Rosenkohl wurde bevorzugt.
Auch italienischer Blumenkohl wurde wieder
reichlich angeliefert , so daß sich trotz de» norrna-
len Absatzes teilweise leichte Ueber stände
ergaben. Spinat kam allgemein reichlich auf den
Markt und war auch etwas leichter unterzubrin¬
gen als bisher. Der knapp angelieferte auslän-
bische Kopfsalat konnte flott verkauft werden.
Versorgung und Bedarf an italienischem Endi¬
viensalat war so ziemlich ausgeglichen Kana-
rische Tomaten wurden den einzelnen Märkten
genügend zugeführt. Ihr Absatz ließ sich wie üb-
lich an . Die reichlich aus den Markt gebrachten
Karotten dürften einen noch besseren Zuspruch
finden, aber auch Sellerie Schwarzwurzeln und
Meerrettich sollten noch freundlicher ausgenom¬
men werden. Lauch. Rettiche und Radies sind im¬
mer sehr begehrt. Die Versorgung in Zwiebeln
genügt immer noch nicht dem großen Bedarf.

Die Speifekartosfel - Umsätze  haben
zwar etwas zugenommen, eS ist jedoch, günstige
Witterungsverhältnisse vorausgesetzt, vor Mitte
März mit einer merklichen Steigerung kaum zu
rechnen. Fabrikkartoffeln find von norddeutschen
Verarbeitungsbetrieben weiterhin begehrt. Fut-
terkartosfeln  wurden nur in geringen
Mengen umgesetzt. Die MSster verfügen anschet-
nend noch über genügende Vorräte . Für den kom¬
menden Bedarf haben die Erzeuger reichliche Be-
stände eingemietet, so daß den Anforderungen je¬
derzeit entsprochen werden kann

vn »«e« Aur»8e«ebtedt«,

Die Ai*HÜLA LttlL
Von Ralph Urban

Vor vier Jahren verbrachte ich mein«
Ferien auf einer Tour in den Alpen. Eines
Tages erhielt ich ein Schreiben von Tante
Paula . „Mein liebes Kind' , hieß es darin,
„besuche auch meine Jugendfreundin Her¬
mine. Der Landsitz heißt: Einsiedelei. Sie
wird sich sicher freuen, zumal wir schon seit
Jahren nichts mehr voneinander hörten.
Seit jener schrecklichen Geschichte—'

Diese Geschichte kannte ich gut. Jene Her¬
mine hatte sich in einen jungen, armen
Musiker verliebt und hielt auch gegen den
Willen ihrer Eltern zu ihm. Heiraten aber
konnten sie sich erst nach vielen Jahren , als
Hermines Eltern gestorben und damit der
kleine Landsitz und das Vermögen an Her¬
mine übergegangen war . Damals hatte auch
ihr Mann eine Stellung in der nahen Stadt
gesunden.

Eines Morgens fuhr der Musiker wie ge¬
wöhnlich nach der Stadt , aber er kam nicht
wieder. Vergebens forschte man nach ihm.
Erst im späten Frühjahr , als der letzte
Schnee wegschmolz, fand man unterhalb des
Bahnkörpers die Leiche des Mannes . Durch
das Warten aber hatte sich der Geisteszustand
der Frau verwirrt . Sie litt unter der fixen
Idee , ihr Mann würde wiederkommen. In
jeder Nacht machte sie das Abendessen für
ihn zurecht, wenn der letzte Zug fällig
wurde . . .

Nun besuchte ich die unglückliche Frau aus
Wunsch von Tante Paula . Bald erreichte ich
die ..Einsiedelei' . Ein massiger, trübsinnig !

aussehender Bau nach Art alter Bergklöster.
Durch den halbverfallenen Torbogen trat ich
in den Hof. Da öffnete sich im Obergeschoß
ein Fenster, und im Rahmen erschien das
hübsche Gesicht einer bejahrten Dame. Sie
fragte mich, was ich wünsche.

„Meine Tante , Fräulein Paula Meier
aus München, läßt Sie herzlichst grüßen ' ,
sagte ich und stellte mich vor.

„Paula Meier aus München?' wiederholte
die Dame nachdenklich. „Ach, richtig! Mit ihr
bin ich ja einmal in die Schule gegangen.
Wenn man alt wird , läßt das Gedächtnis
nach. Kommen Sie doch gleich heraus, liebesKind."

Ich wurde herzlichst empfangen und da
ein Gewitter losbrach, eingeladen, die Nackt
über in ihrem Haus zu bleiben. Da die
Hausherrin geistig ganz normal schien, nahm
ich an.

Es war so gegen acht Uhr abends, als die
Hausfrau Kaffee und Kuchen brachte und
mich frug, ob ich mit ihr bis Mitternacht
auf das Abendbrot warten könnte, da sie
ihren Mann mit dem letzten Zug erwarte.

Ich verspürte eine leichte Gänsehaut.
„Ich bin schon etwas beunruhigt .' fuhr

die Hausfrau fort , „denn ich habe meinen
Mann schon gestern zurückerhofft.'

Beklommen wanderte mein Blick an den
Wänden hin und blieb an einem Oelgemälde
haften. Es war das Bildnis eines Mannes
mit Löwenmähne. Also der Musikus!

„Das ist mein Mann, ' überraschte mich
die Dame, „nicht wahr , ein interessanter
Künstlerkopf? Er wird Ihnen nachher noch
viel bester gefallen.'

Meine Gänsehaut verstärkte sich. Er wurde
immer ungemütlicher, draußen blitzte und
donnerte es unaufhörlich , die Hausfrau
zeigte sich von Minute zu Minute nervöser.
Endlich stand sie auf und legte drei Gedecke
auf den Tisch. Dann rumorte sie im Schlaf¬
zimmer und trug ein Paar Männerhaus¬
schuhe durch das Zimmer . Ein Peinliches Ge¬
fühl beschlich mich, ich bereute, nicht in das
Dorf zurückgegangen zu sein. Der Zeiger
stand auf Mitternacht . Und da — von der
Diele herauf klang ein harter Laut , wie
wenn jemand einen großen Schlüssel im
Schloß herumdreht . Dann hörte ich schlür¬
fende Schritte . Ich wollte schreien, doch
die Angst schnürte mir die Kehle zu. Und
jetzt — ich sah. wie sich die Klinke bewegte,
und ich fühlte ganz deutlich, wie sich meine
Haare kerzengerade aufstellten. Langsam ging
die Tür auf. Ich wollte die Augen schließen,
um daS Schreckliche nicht sehen zu wüsten,
aber ich war vollkommen erstarrt . . . Ich
mußte sehen, was da hereinkam. Es war das
Original zu dem Oelgemälde an der Wand:
Der tote Musikus blickte mich aus trüben
Augen weltverloren an . Steif wie ein Klotz
/iel ich vom Stuhl . . .

Als ich zu mir kam. bemühte sich ein Arzt
um mich. Dann klärte sich die Geschichte auf.
Jene unglückliche Hermine war aus Gram
schon vor einigen Jahren gestorben, und in
der „Einsiedelei' lebte seither ein Ehepaar.
Der Mann hatte mit dem Musikus nur die
Löwenmähne gemein, und das Bild an der
Wand stellte auch gar nicht den Toten dar.
sondern den lebenden Gatten meiner Gast¬
geberin. Diese hieß nicht Hermine, aber das
hatte ich natürlich nicht misten können. Wie
sich die Hausfrau später erinnerte , nannte
sich ihre Schulfreundin aus München nicht
Paula Meier, sondern Paula Schmidt. Aber
bei alten Leuten läßt manchmal das Gedächt¬
nis nach.

Pos deinen Spenden schaffen wir die Voraus¬
setzungen für das»kwlge Veustchland'
für eia »Sekunde« Volk!"

Die Macht des Schicksals
Roman von Gert Nothberg.

S2. Fortsetzung Nachdruck verboten
„Ich liebe Ihren Herrn Sohn , gnädige Frau , ver¬

zeihen Sie diese außergewöhnliche Stunde , doch ich mußte
zu Ihnen , zu feiner Mutter ."

Jlse -Dore jagte es und streckte die schlanken Hände aus.
Frau Heinsberg wurde wehrlos den leidvollen Mädchen¬
augen gegenüber . Jlse -Dore Helmrodte war ganz anders,
als wie sie sie sich vorgestellt.

„Weshalb stießen Sie ihn zurück?"
Es war wie eine Anklage und das Mädchen senkte

den Kopf.
„Ich stieß ihn nicht zurück. Ich liebe ihn seit langem.

Wir haben uns geküßt. Doch dann sagte er mir , daß man
— ihn — Sie — wissen ja nicht, gnädige Frau , wie ich
mich plötzlich fürchtete! Ich liebte ihn — und ich fürchtete
mich und lief einfach davon. Es war sehr kindisch von
mir , aber in den folgenden Stunden rang ich mich zur
Klarheit hindurch. Ich wollte Ihnen bebreits am gestrigen
Nachmittag einen Besuch machen und wollte hier bei
Ihnen aus Rudolf warten . Ich schwöre Ihnen , daß ich die
Wahrheit spreche."

Die müdegeweinten Augen von Rudolf Heinsbergs
Mutter blickten lange in 2l,e -Dores Gesicht. Und dann zog
Frau Heinsberg den braunlockigen Kopf zu sich und küßte
die weiße Stirn.

„Ich glaube Ihnen , und ich danke Ihnen , daß Siekamen."
Frau von Röder war längst hinausgegangen.
Jlse -Dore saß dann lange Zeit schweigsam neben der

alten Dame. Plötzlich fragte sie:
„Gnädige Frau , waren Sie bei ihm?"
„Ich war gestern abend dorr, doch man hat mich gar

nicht zu ihm gelassen."

„Mutter !"
Jlse -Dore schrie es heraus und küßte und streichelte die

alte Dame
„Ja , wenn er — doch gesund würde , willst du ihn

denn noch haben, nun du weißt , wessen man ihn ange¬
klagt hat ?"

„Er ist der beste Mensch, den es gibt . Ich glaube an
ihn ."

„Wir sind arm !"
„Sprich nicht davon, Mutter , ich liebe ihn . Er darf mir

nicht genommen werden, der liebe Gott wird barmherzig
sein," sagte Jlse -Dore, und in ihren schönen dunkelblauen
Augen war wieder das Helle Leuchten.

„Wie schön du bist, Jlse -Dore, und wie sehr dein Name
für dich paßt . Ich kann Rudolf verstehen, wenn er dich
liebt ."

Wieder saßen sie und jede hing den eigenen, schweren
Gedanken nach. Und dann kam es, daß sie Arm in Arm
durch die Wohnung gingen . Jlse -Dore blickte mit großen
Augen um sich. Das war doch nicht das Heim eines ein¬
fachen Arbeiters?

Wer war Rudolf Heinsberg eigentlich?
Ueber der Chaiselongue in seinem Zimmer hingen ge¬

kreuzt mehrere Klingen , bunte Bänder , in der Mitte ein
großes Bild Rudolf als Student!

Welch schönes, trotziges Jungengesicht er hier auf diesem
Bilde hatte . Und wie sorglos er lachte! War das wirklich
Rudolf , den sie eigentlich nur immer mit diesen finsteren
Augen, die so hart und abweisend blicken konnten, gesehen
hatte?

Und Student war er gewesen? Dann hatte ihre
Ahnung sie also doch nicht getäuscht?

Armer Rudolf ! Armer lieber Rudolf ! dachte sie, und
die Tränen liefen ihr über das schöne, weiße Gesicht.

Seine Mutter sah es, wischte ihr Liese Tränen fort
mit linder Hand.

„Weine doch nicht. Vielleicht erhalten wir ihn doch
wieder."

„Vielleicht !"
Jlse -Dore jagte es voll unaussprechlichen Wehs
„Hat er es dir nicht gejagt, daß er ein junger , bereits

sehr gesuchter Arzt war , als — diese — diese Äntiuge
kam?"

„Nein ! Rudolf — war — Arzt ?"
„2a ! Es hat ihn furchtbar getroffen, dieser Freispruch

„aus Mangel an Beweijen ". Du warst die einzige, der er
>ein Herz zugewandt hatte in all den letzten Jahren . Cr
haßte die Frauen , weil er den Glauben an sie hatte ver¬
lieren müssen. Seine Braut hatte auch an seine Schuld ge-
glaubt , uns das hat er lange nicht verwinden können. Nun
liebte er dich! Und er war unglücklich, weil er glauben
mußte, auch du hättest dich endgültig von ihm abgewandt ."

„Ich liebe ihn ! Ich will tausendfach dieses kindische
Davonlaufen gutmachen, wenn er —!"

Beide Frauen sagen sich in die Äugen. Dann sagte
Frau Heinsberg leise:

„Im Laufe des Vormittags wollen wir zu ihm gehen.
Wenn sie uns wieder nicht zu ihm lassen, dann - "

„Sprich es nicht aus , Mutter , bitte jchweige. Rudolf
darf uns nicht verloren sein."

Die welken Hände der allen Dame strichen liebkosend
über die seidenweichen braunen Locken.

„So sehr liebst du ihn , Jlse -Dore ?"
„Mein Leben ist gleichfalls zu Ende, wenn er uns ge¬

nommen wird, " murmelte Jlse -Dore und sah auf das Bild
des geliebten Mannes . Sie dachte, daß dieser Mund sie
jo heiß und glühend geküßt und vielleicht schon bald sich für
immer schließen würde.

Ein Aechzen entrang sich ihrer Kehle. Es durfte nicht
sein, nein , nein , es durfte nicht sein.

Eng aneinander geschmiegt saßen die Frauen und war¬
teten Stunde um Stunde . Bis es endlich so weit war,
daß sie ins Krankenhaus fahren konnten.

Fortsetzung folgt.
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in Oberkollwangen , in den Wer Jahren stehend,
konnte noch diesen Festtag erleben . Gewisteine
Seltenheit , dast die Mutter die Goldene Hoch¬
zeit ihrer Tochter erlebt! Zchwarzes Brett

Nagold , den 18. Februar 1938
Tu ab den Neid ! Und Hellen Blicks be¬

ginne in deinem engern Kreise frisch zu
schalten, und auch das Kleine tu mit grostem
Sinne . Edrulat.

Dev SnmrbNSvevkehv
Llagold- Tübingen

Die Omnibuslinie Nagold Tübingen wird,
nachdem die Strasten vom Schnee freigemacht
wurden, laut seitherigem Fahrplan wieder
befahren.

Die Sbevfibule (Realschule mit
Lateinabtls .) gibt bekannt:

Zur Behebung von diesbezüglichen Zweifeln
wird bekanntgrgeben , dast die Errichtung einer
VII. Klasse an der hiesigen Oberschule im Schul¬
jahr 1938/39 sichergestellt ist, ebenso die organi¬
sche Weiterführung dieser Schüler im Schul¬
jahr 193» 40 in einer 8. Klasse bis zur normalen
Reifeprüfung wie an den ausgebanten Schulen
des Landes.

Damit wird ein längst gehegter Wunsch er¬
füllt. das: in Nagold die Vollreife  erwor¬
ben werden kann und dast Schüler zu diesem
Zwecke nicht mehr nach auswärts ge¬
geben werden müssen.

Bei den Anmeldungen zur Aufnahmeprüfung
für die Klasse ! am Montag den 21. Februar
193̂ wurde bemerkt, dast in den Landorten da
und dort Hemmungen vorhanden sind. Bald be¬
steht die Furcht , in der Realschule müsse man
zu viel lernen — den Lernstoff bewältigt jeder
ordentlich begabte Schüler.

Bald hält der weitere Schulweg und der
Nachmittagsunterricht ab die geringen Schwie¬
rigkeiten des Schulwegs überwindet erfahrungs¬
gemäß jeder frische Junge spielend : zudem ist
die Bewegung in frischer Luft gesund. Der Nach¬
mittagsunterricht ist möglichst eingeschränkt : l
bis 2 mal wöchentlich in den unteren Klassen!

Bald erscheint der Besuch der höheren Schule
zu teuer das Schulgeld ist hier mästig. und
außerdem ist für bedürftige Schüler mit befrie¬
digenden Leistungen die Möglichkeit des ganzen
oder teilweise » Schulgeldnachlasses und der
Versorgung mit Schulbüchern durch die Schule
gegeben.

Bald wird der Besuch einer höheren Schule
durch Mädchen für unnötig befunden . Abge¬
sehen davon , dast keine Schülerin an Mehrbil¬
dung schwer trägt , zumal wenn sie später einen
entsprechenden Beruf ergreifen will , ist zu be¬
achten, dast die Mädchen wohl meist später ein¬
mal Müller werden , die dann gegebenenfalls
ihre Kinder bei der Schularbeit betreuen können.

Bei dem unerwartet schönen Schnee wollen wir
unseren Schifahrern im Verein Gelegenheit zu
gründlicher klebunq geben. Am Samstag nach¬
mittag findet ein Schikurs statt für Anfänger
und Fortgeschrittene . Tresspunkt 14.15 Uhr an
der Schiffbrücke. Bei geeignetem Wetter machen
wir dann am vonntaq einen Schi-Ausflug.
Treffpunkt 9.30 Uhr Schiffbrücke. Bei dem Aus¬
flug kann alles mitmachen . Rückkehr 12 Uhr.

Lshsev-ÄsLMssemsrnschE
Nach längerer Unterbrechung infolge Ver-

sammlungsfperre trafen sich im Handarbeits¬
saal des roten Schulhauses eine gröstere Anzahl
Erzieher zu einer Arbeitstagung.

I schlimmsten Schimpfwörter geworden war , zu
> einem Ehrentitel , den zu tragen , dem Erbhof-

bauern Vorbehalten ist. Man sollte meinen , dast
§ sich das so langsam herumgesprochen hat . Aber
i immer wieder begegnet man Zeitgenossen (von

Volksgenossen kann man in diesem Fall kaum
: reden ), die scheinbar die letzten fünf Jahrs ver-
j schlafen, zumindest aber „nicht gelernt und nichts
j vergessen" haben , und die deshalb in ihrem

Schimpfwörter -Reporroire lohne ein solches
wäre das Leben ja überhaupt nicht mehr in¬
teressant !) immer noch das Wort „Bauer " oben-

, an rühren . Dast unter diesen sich auch Geschäfts-
: leute befinden , die nach dem bekannten Wort
. jenes römischen Kaisers : „Non ölet " auch das
! Geld des Bauern sehr gern einstecken, sei nur
' nebenbei bemerkt. Ganz besonders reizvoll

aber macht sich ein solches Wort , wenn es aus
dem Munde eines „Dame " sein wollenden We¬
sens weiblicher Gattung kommt. In solchen Au¬
genblicken bedauern wir unsere Wohlerzogenheit,
die es uns verbietet , einem solchen Geschöpf für
seine Ungezogenheit die passende Antwort gleich
handschriftlich ins angemalte Lärvchen zu servie¬
ren . Und wir bedauern weiter , dast es leider
keine Möglichkeit gibt , ein solches Püppchen
mal einein halbes Jahr in den weiblichen Arbeits¬
dienst zu stecken, um ihm dort die nötige Achtung
vor einer ehrlichen Arbeit beizubringen . Auf
jeden Fall verbitten wir es uns . dast auf diese
Art irgend ein Stand unseres Volkes diskrimi¬
niert und damit die so mühsam errungene Volks¬
gemeinschaft langsam aber sicher zugrunde ge-
richret wird.

Jagd auf Schwarzkittel
Egenhausen . In den Waldteilen Lettenwald

und Hohe Fichten waren am Mittwoch nachmit¬
tag Wildschweine gesichtet worden . herbeigeru-
scnen Aägern gelang es. 2 Tiere , ein altes und
ein Jährling , zur Strecke zu bringen , das 2.
alte konnte entkommen. Am gleichen Tag
tonnte im Bösinger Wald ein Rudel von 9 Stück
beobachtet werden . Die riesigen Schneemassen des
Hochschwarzwaldes werden die Tiere von dort
aus zu uns vertrieben haben . Im Hofe der
Wirtschaft zum Adler waren die geschossenen
Tiere eine Sehenswürdigkeit für viele , wobei
manche die Gelegenheit benützten, sich einen

, stachligen „Gamsbart " wegzurupfen.
!
! Scheuende Pferde
! Oberjettiugen . Zwei offenbar gut im Hafer
j stehende Rappen , die vor einem mit 2 Männern
j und einem Mädchen besetzten Schlitten gespannt
j waren , scheuten plötzlich und gingen durch.
! Sie konnten jedoch von dem Lenker des Schlit-
j tens vor dem Ortsausgang zum Stehen ge-
! bracht werden , das Mädchen hatten sie aller-
j dings bei der wilden Fahrt verloren . Schaden
i ichecnt sie glücklicherweise nicht genommen zu
! haben.!
j Ein Neh im Dorf
? Liebelsberg . Hier erregte dieser Tage ein
: Neh, das die Hauptskraste des Dorfes heran-
! rannte , groszes Aufsehen. Von der Jugend ver-
l folgt , bog es in einen Hof ein, erstieg mit weni-
> gen Sprüngen die zum 1. Stock führende Staf-
! sel und setzte dann über das Staffelgeländer
I hinweg in den dnschliestenden Hausgarten,
z Dort wurde es einqefangen . Jagdaufseher Karl
l Hanselmann nahm sich des Tieres , das lt . Befund
! tuberkulös war , an . Anderntags mußte es ge-
: tötet werden.

Sm Sterben Menschenleben gerettet
Lokomotivführer geht bremsend in den Tod

6 e n 8 - ? r e 88 s
rm . Kassel, 17. Februar . Als der Lokomotiv¬

führer Heinrich Bernhardt  von hier einen
Zug von Bolkmarsen nach Kassel führte , der
viele hundert werktätig « Volksgenossen zu
ihren Arbeitsplätzen bringen sollte, wurde er
kurz vor der Haltestelle Heckershausen von
einem Schlaganfall  betroffen . Der letzte
Griff des zusammensinkenden Lokomotivführers
setzte die Bremse  noch in Tätigkeit , so daß
der Zug auf dem Bahnhof a n h i e l t . Wie¬
derbelebungsversuche waren erfolglos.

An neues Bier für Zuckerkranke
Weltpatcnte für deutsche Brauart

bligeiiborlclil cj« ke8 ? resse

^I >- Münster , 17. Februar . Auf einer Ta¬
gung des Ncichinnungsverbandcs des Deut¬
schen Brauer - und Mälzerhandmerks behan¬
delte Tr . Weber  wichtige Fragen der Bier-
Herstellung . Besonders interessant waren
seine Ausführungen über die kurz bevor¬
stehende Herstellung cier neuen  B i e r a r t,
die bereits durch Deutsches Neichspatent ge¬
schützt sei und auch in vielen anderen Staa¬
ten der Welt ihre Patentierung gefunden
habe . Diese von einem Deutschen erfundene
Bierart werde in jeder Deutschen Brauerei
Herzustetten und besonders für Diabetiker
ihres ganz geringen Zuckergehal¬
tes  wegen empfehlenswert sein.

M?d in eiMr NarkMer KafMneiM
Paris , 17. Februar . In einer Schifferkneipc

in Marseille ist eine Aufwartefrau . die das
bL in die späten Nachtstunden von Manchen
besuchte Lokal am frühen Morgen auszuräu¬
men pflegte , ermordet auigesunden morden.
7790 Franken Bargeld sind aus einem Ver¬
steck, das die Diebe anscheinend kannten ver¬
schwunden.

Znmner batten AranZMübamyser an
Schanghai, 17. Februar. Der französische 11 800-

Tonnen-Dampfer ..Prösidem Doumer" ist auf
dem Wege von Kobe »ach Schanghai in der
Meerenge von Schimoiivseki von den Japanern
rcstgehalteii worden, da einige Mitglieder der
Besatzung photographische Auinahmen der die
Meerenge umgebenden befestigten Zone gemacht
haben sollen. Der sranzöü'chc Generalkviünl und
der Vertreter der Eigentümer-Gesellschafthaben
sich nach Schimvnosekibegeben, um mit de» Ja¬
panern über die Freilassung des Dampfers zu
verhandeln Tie japanischen Behörden haben das
Begehren gestellt, daß ein Offiziersschülerund ein
Intendant, die sich an Bord des Schisses besinden.
an Land gesetzt werden sollen. Die beiden Männer
werden beschuldigt, ikn der befestigten Zone pho¬
tographische Auwahmen gemacht zu haben. Der
Kommandant des „Präsident Dvnmer" tarn die¬
sem Begehren nicht nach und wnrde dabei von
der ganzen Besatzung unterstützt.

Hauptlehrer Bauser -i Esslingen berichtete
über die Möglichkeiten , die der Landlehrer hat.
seine Schularbeit in den Dienst des Vierjahres¬
planes zu stellen. Am Unterrichtsbeispiel „Die
Wiese" erläuterte er . wie man sogar schon in
der Volksschule die Frage der Ertragssteigerung
gründlich und allseitig behandeln kann. Frei¬
lich nicht nur hie und da in einer einzelnen
Schulstunde, sondern ganz systematisch in einer
ganzen Reihe von Vormittagen . Rechnen, Schrei¬
ben. Aufsatz usw., kurz alle die „Fächer", wie
wir sie früher hatten , kommen voll und ganz
zu ihrem Recht, wenn auch nicht mehr so ganz
starr wie früher in der Reihenfolge des Stun¬
denplans . Das Unterrichtsergebnis ist ein bes¬
seres (wir waren schon öfter in Effringen und'
haben es uns selber angesehen), insbesondere
wird hier der wichtige Schritt vom Buch zur
Wirklichkeil gewagt und möglichst weitgehend
getan. So kommt es. dast nicht nur das
Bezirksschulamt diese Art der Schularbeit för¬
dert. sondörn dast sie auch bei den Eltern der
Schüler Anklang findet und ihre Wirkung tut.

Ein ebenfalls wichtiges Thema behandelte
Lehrer Ehninqe  r -Schönbronn unterrichtlich:
Den Anban und die Verarbeitung des Flach¬
ses, ebenfalls ein wichtiger Punkt im Vier >ah-
resplan. Es gibt Volksgenossen, die meinen,
wenn der Lehrer ein Buch gelesen hat . so braucht
er nur herzugehen und den Inhalt seinen Schü¬
lern sozusagen weiterzugeben . Sie ahnen nicht,
welche Anstrengungen zwischen dem gelesenen
Buch und der wirklich kindgemästen Behandlung
im Unterricht liegen . Die Arbeitstagungen der
Erzieher dienen der Aufgabe , nationalpolitische
Forderungen wie „Vierjahresplan ", „Erzeu¬
gungsschlacht", „Kampf dem Verderb " usw. so
in erzieherische Wirkung umzusetzen, dast die
Deutsche Volksschule ihren Platz im national¬
sozialistischen Deutschland voll ausfüllt.

Mn Bauev hat das Movt!
Eine der übelsten Erscheinungen einer ver¬

flossenen Epoche und zugleich ein deutlicher Be¬
weis für die zersetzende Wirkung jüdischer Ideo¬
logien zeigte sich in der Mißachtung der körper¬
lichen Arbeit und ihrer Träger im allgemeinen
und des Bauern im besonderen . Wenn heute in
unserem Volk in dieser Beziehung wieder ge¬
sündere Anschauungen Platz gegriffen haben,
ounn ist dies vor allem das Verdienst des Füh¬
rers und seiner Bewegung . So wurde das Wort
Bauer, das in der Systemzeit zu einem der

Mutter erlebt die Goldene Hochzeit der Tochter
Zwerenberg . Dieser Tage feierte das Alt¬

bauernehepaar Joh . Georg Waidelich  und
Frau Katharina geb. Hanselmann , im Alter
von 81 und 09 Jahren das Fest der Goldenen i
Hochzeit. Drei Kinder des Jubelpaares sind i
im Jahr 1924 nach Südamerika gezogen und s
haben dort eine Heimat gegründet . Die Eltern l
durften beide gesund den Festtag im Kreise s
ihrer übrigen Kinder und Enkel feiern . Auch ?
die Urgroßmutter des Hauses , Frau Hanselmann '

Mexiko, 17. Februar . Im Staate Guerrero
verübte eine 200 Manu starke Räuberbande
einen Raubüberfall  auf die Ortschaft
Quiza , um die Einwohner zu terrorisieren und
auszuplündern . Fünf Stunden kämpften sie
gegen die Räuberbande , bis es ihnen mit
Unterstützung durch Einwohner umliegender
Ortschaften gelang , die Banditen in die Flucht
zu schlagen Mehrere Schwerverletzte sind als
Opfer des Kampfes zu verzeichnen.

GttMendisAKjoö Kassl beendet die gssOiOtjicke Vovtvassveibe
Die erste Vortragsreihe des DVW . Nagold

wat ein schöner Erfolg , den wir Pg . Studien¬
direktor Nagel  verdanken . Es hat sich gezeigt,
wie außerordentlich wichtig es ist, sich die Jahre
des Zusammenbruchs wieder einmal vor Augen
zu führen , denn erst dadurch erwacht wieder
so richtig das Verständnis für all das , was
unter der Führung Adolf Hilters in Deutsch¬
land in wenigen Jahren erreicht wurde . Und
es darf hier ausgesprochen werden : Eine er¬
freuliche Anzahl Volksgenossen haben dieses Ver¬
ständnis an den Tag gelegt.

An 0 Abenden zeigte der Redner in leichtver¬
ständlicher. ansprechender Weise zuerst die Vor¬
gänge beim W a ff e n st i l l st a n d 1918,
dann den Versailler Vertrag  mit seinen
Auswirkungen . Dazu gehört vor allem die trau¬
rige Tatsache unserer zerrissenen, „blutenden"
Grenzen . Die Erfüllungspolitik der schwachen,
zum Teil verräterischen Systemregierungen zog
in erschütternden Bildern am Zuhörer vorüber.
Es kam das Schicksalsjahr  1923 , das das
Gefühl auslöste : Tiefer geht es aber nun nicht
mehr . Und dennoch! Die Politik des Silber¬
streifens " am Horizont hat es verstanden , dem
deutschen Volk noch ganz andere Lasten aufzu¬
legen. Dem deutschen Volk, das in jenen Jah¬
ren sogar im Leiden groß war . Sogar der
schwerverständliche Wirrwirr der goldenen Fes¬
seln, die die Tributpläne  um uns legten,
so dast unsere Enkel bis 1988 zu zahlen gehabt
hätten , wurde klar und verständlich behandelt.
Zum Teil haben sich diese wahnwitzigen Knech¬
tungsabsichten von selber totgelaufen , zum grö¬
ßeren Teil wurden sie zunichte gemacht durch
den geschlossenen Einsatz des deutschen Volkes

i unter der genialen Leitung unseres Führers.
Dies war der Ausklang der wohlgelungenen

i Vortragsreihe.
! Aus innerer Ucberzeugung und im Namen
j der Zuhörer konnte der Ortsreferent des DVW .,
j Lehrer Müller,  dem Redner dafür danken,
j daß er in echter Volkskameradschaft sein urn-
! fassendes Wissen anderen mitteilte . Auf den

Sinn und Zweck des Deutschen Volksbildungs¬
werkes eingehend , setzte er auseinander , daß
es keineswegs  mit den großen poli-

> tischen Versammlungen in Wettbewerb tritt,
sondern sie im Gegenteil nur noch erweitert
und vertieft (durch Vortragsreihen ) und sie
somit noch wirkungsvoller macht. Dies sei an
einem Beispiel klargemacht : Wir hörten am
Sonntag , daß das 450-Millionenvolk Chinas
durch seine innere Zerrissenheit und Schwäche
allerlei Interessenten , vor allem die Sowjet-
juden geradezu anlockt und dadurch ganz Asien
in Unruhe versetzt. Dieselbe Rolle spielte aber
von 1918 bis 1933 Deutschland ! So wie nun
Japan heute bemüht ist, den Bolschewismus in
Asien einzudämmen , so ist Deutschland schon
längst ein festes Bollwerk für ganz Europa ge¬
worden . Mithin hätten alle Völker Europas
die Pflicht , unserem Führer zu danken. Daß
sic es vielfach nicht tun , hängt damit zusammen,
dast sie die Gefahr nicht einsehen, die ein wehr¬
loses Deutschland für Europa bedeutet . So wol¬
len wir es wenigstens ganz klar sehen und fest-
halten . Und dem diente die ganze Vortrags¬
reihe des Pg . Nagel im DVW.

Nach einer „Ferienzeit " von 3 Wochen geht
die Vortragsarbeit weiter.

. . .
1 5K., szir ., SS., dlSKK. I

SA .-Sturm 21/18«
Sonntag . 20. 2. Sturmdienst , antreten 7.45

Uhr am Haus der NSDAP . Anzug : Dienstan¬
zug Mantel . Karten , Kompaß . Planzeiger mit¬
bringen . Dienst : Orientierungsmarsch , Wehr¬
sport. Eemeinschaftsempfang . Ende des Dienltes
>2 Uhr. Sturmsührer.

! nun ., M . j

HJ .-Ges. 25/401 bisher 19/401
Dienstsitz des Eeldverwalters ist ab 13. Febr

Haiterbach (Rathaus ) . Fernruf 68. Die Bei¬
träge iür Monat Februar sind bis spätestens
Montag , 21. 2. bei mir abzuliefern . Die Rück¬
stände der Standorte Schwandorf , Walddorf
und Rohrdorf sind gleichfalls bis zu diesem Zeit¬
punkt zu begleichen. Geldoerw . d. Gef.

Fähnlein 23/401
Das Fähnlein tritt am Sonntag , den 20. Fe¬

bruar 1938. um 10 Uhr in Uniform an der
„Sigwart -Eiche" (zwischen Pfrondorf und Min¬
dersbach j an . Mitzubringen ist Sportkleidung
und Vesper. Führer des Fähnleins.
Deutsches Jungvolk . Fähnl . 23/491 Stuhlberg

Am kommenden Sonntag morgen treten die
Standarte Emmingen , Pfrondorf , Mindersbach
und Rotfelden pünktlich um lO Uhr am Rathaus
in Mindersbach an.

Die Standorte Ebhausen . Walddorf und Rohr¬
dorf treten pünktlich um 8.30 Uhr am Rathaus
in Ebhausen an.

Tadellose Uniform . Entschuldigungen nur im
Krankheitsfälle , die Jungenschaftsführer bringen
die Dienstbücher mit . Führer des Fähnl.

JM .-Gruppc 21 491
Ich bitte alle Führerinnen , heute um 19.3«

Uhr zu einer Besprechung des Sonntagsdienstes
auf dem Dienstzimmer zu sein. Die restlichen
Zeichnungen , Fragebogen usw. sind mrtzubrin-
gen. Führers » der Gruppe.

Mnlaltzug verunglückt
Ein Toter , ein Schwerverletzter

Bruchsal, 17. Februar . Am Donnerstag
früh gegen drei Uhr ist bei Bruchsal ein
Fernlastzug des Sägewerks Gen¬
genbach L Söhne  in Pforzheim —Till¬
weißenstein . der eine Laduna Holz nach
Mannheim zu bringen hatte ans noch unge¬
klärte Weise verunglückt . Bei dem Ilrrkrll
fand der Lenker des Lastzuges , der 30 Jahre
alte Kraftfahrer Stanger  aus Dillweißen¬
stein den Tod während sein ebenfalls aus
Dillweißenstein stammender Mitfahrer Moll
schwer verletzt ins Krankenhaus gebracht
wurde.

Stuttgart , 17. Februar . (Einer der
ältesten Turner Württembergs .)
Am 18. Februar vollendet einer der ältesten
Turner Württembergs , der Turnlehrer a . D . ^
Albert Rettenmaier  in Stuttgart , sein
90. Lebensjahr . Ter Greis ist noch außer¬
ordentlich rüstig , was zweifellos seinen Haupt¬
grund darin hat , daß Rettenmaier 79 Fahre
lang aktiver Turner war . Auch heute noch
nimmt er am Turnwesen regen Anteil/

Maulbronn , 17. Februar . (Rinder-
räud  e .) Nach einer Bekanntmachung des
L-rn-drats in Maulbronn ist in den Vieh¬
beständen des Farrenhalters Karl S toll
und des Landwirts Karl Walzin Lo -
nersheim  und des Landwirts Gotthard
Weihing in Oelbronn  die Ninder-
räude festgestellt worden.

Plochingen , 17. Februar . (Bei Erd¬
arbeiter ! verunglückt .) Am Mittwoch
verunglückte im hiesigen Fndustriegelände der
60 Fahre alte Lorenz Fritz ans Plochingen
schwer. Fritz wnrde durch die Verschalung , die
sich ans ungeklärter ' Ursache gelöst hatte , ein¬
geklemmt. Mit schweren Quetschungen des
Unterkörpers und der Beine sowie verschiede¬
nen Knochcnbrüchen mußte er sofort ins
Krankenhaus gebracht werden.

Grüns einer SundertWrigen
Ebingen , 18. Februar . Der Führer und

Reichskanzler hat der Frau Magdalene
Bauer in Ebingen  aus Anlaß der Vol¬
lendung ihres 100. Lebenswahres ein per¬
sönliches Glückwunschschreiben und eine
Ehrengabe zugehen lassen.

„Enget ja meim Weib nex!
Heidenheim , 17. Februar . Recht eigensinnig

wurde nachts ein Mann aus Heidenheim , der
in einem Ort auf der Alb etwas zu tief ins
Glas geguckt hatte . Er wollte einfach heim und
schlug auch ein Nachtquartier des Wirts aus.
Der Betrunkene wurde bei Dettingen auf der
Alb im hohen Schnee liegend  auf¬
gefunden . Er wäre erfroren,  wenn ihn
nicht der Landjäger mitgeschleift hätte . Er
mußte gewaltsam in den Ortsarrest verbracht
werden , wo er ankern Tags mit dickem Schä-
del und großen Angen erwachte . „Saget ja
meim Weib nex!" meinte er, als er entlassen
wurde.
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Mit der NW in Natten
Stuttgart , 17. Febr . Das Haus Niro-

lago  in Brissago und das Haus Fragula
in Orselina beides nahe bei Locarno gelegen,
beherbergt regelmäßig Kinder aus Württem¬
berg, die von der NSD . dorthin verschickt
werden. So waren jetzt wieder acht Kinder
aus Stuttgart , vier Kinder aus Aalen und
drei Kinder aus Ulm vom 14. Januar bis
18. Februar dort.
SleWuKe inZGemeinden erloschen

Die Maul - und Klauenseuche ist in den letzten
Lagen erfreulicherweise in fünf württembergi-
schen Gemeinden erloschen, und zwar in Eber¬
stadt,  Kreis Heilbronn , Hirschlanden,
Kreis Leonberg, Finsterlohr  und Schön.
Gemeinde Freudenbach. Kreis Mergentheim und
in Hohenhaslach,  KreiZ Vaihingen. Der
Kreis Vaihingen ist damit wieder seuchensrei ge¬
worden.

Zwei Saboteure in Schutzbast
Wangen i. A., 17. Februar . Auf Veran¬

lassung der Kreisleitung wurden der verhei¬
ratete Georg Kölle  und der ledige Karl
Bautz in Schutzhaft genommen. Die beiden
haben in einem hiesigen Gasthaus über Maß¬
nahmen und Einrichtungen des nationalsozia¬
listischen Staates abfällig geurteilt.

Durch eine Stichflamme aus dem Schmelzoken
eines Betriebs in Neckarsulm  erlitten der
Meister Buck von dort und der Schmelzer
M o st h a s von Binswangen so schwere Brand-
w unden . daß sie ins Krankenhaus verbracht
werden mußten.

Ter 27jährige Wilhelm W e r t h w e i n in
Gna dental.  Kr . Lehringen , ist an den Folgen
eines kärglichen Schiunfalls gestorben.

Die älteste Einwohnerin des Städtchens N i e-
d er st o tz i n gen.  Kr . Mm , die Schuhmachers-
Witwe Anna Marin Ortlieb,  geb . Müller,
-starb im Alter von » I Jahren : bis zuletzt konnte
sic noch lesen und stricken.

Im Bodensee wurde von Schlittschuhläufern
die Leiche der ans Stuttgart gebürtigen 19jäh-
rigen Lisa Maier  gefunden , die in Fried-
richshascn  in Stellung war und seit 25. ^ a-
iniar vermißt wurde . Ans noch unbekannten
Gründen hat sie sich im See ertränkt.

Ter in S ch r a in b e r g beschäftigte 16jährige
Karl Liefert  aus Gengenbach kam aus dem
Bahnhof Hansach durch zu frühzeitiges Ansstci-
gen ans dem Zug z» Fall und geriet unter die
Näder des Zuges . Dabei wurden ihm beide
Beine abgefahren.

rodesfabrt mit dem Schlitten
Zwei Knaben in Waiblingen verunglückt
Waiblingen, 17. Februar. Der neunjährige

Hans Malsch  fuhr mit seinem Kameraden,
dem sechs Jahre alten Erich Linsen¬
maier  am Mittwochnachmittag in der
Nähe der Waldmühle auf einem Schlit.
ien  einen steil abfallenden Feldweg hinun¬
ter. Ein dem Schlitten entgegenkommender
Lastkraftwagen  konnte von seinem
Fahrer zwar im letzten Augenblick abgebremst
werden, doch war es bereits zu spät , das
kommende Unglück zu verhindern . Infolge
der starken Vereisung des Wegs konnten die
Buben den im Schuß befindlichen Schlitten
nicht mehr anhalten , und so stießen sie mit
starker Wucht gegen den Lastkraftwagen. Der
kleine Linsenmaier war sofort tot,  wäh¬
rend Hans Malsch im Kreiskrankenhaus sei-
neu schweren Verletzungen erlegen  ist.

Stuttgarter Schlachkviehmarkt
vom Donnerstag , 17. Februar

Auftrieb:  34 Ochsen, 86 Bullen , 116 Kühe.
74 Färsen , 399 Kälber , 611 Schweine . 107 Schafe.

Preise  sür 1 Pfund Lebendgewicht in Rpf .:
Ochsen s > 42—44, bl 40 ; Bullen af 40—42, d>
37- 38, cf 33: Kühe nf 40 - 42. bf 33—38, cf
25—32, <1f 18—24 : Färsen a > 40—43. bf 39 : Käl¬
ber -4 Sonderklasse gestrichen . 0 Andere Kälber
af 60- 65, bf 53—59, cf 42- 59. <1, 35 - 40:
Schweine af 56, bf l . 55, bf 2. 54, c> 52, ll> 48
bis 49, ff —. gl 1, 53, gf 2. 5l.

M a r k t v e r l a u f : Großvieh : a -Kühe . a - und
b -Ochsen, Bullen und Färsen zngeteilt . Handel i»
den übrigen Wertklassen ruhig , Kälber mäßig be¬
lebt . Schweine zngeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch' und
Fettwaren vom 17. Februar . Ochsenfleifchr>> 70
bis 78 : Bnllenfleisch a > 70 —75: Knhsleisch » f 68
bis 75. bf 56—63. c, 48—52 : Fürfensleisch <->f 79
bis 78: Kalbfleisch g> 86—97. bl 79 - 89: Ham-
melsleisch a > 89—85, bf 79- 75, cf 69 68:
Schweinefleisch a > 73. — Markiverlanf : Ochsen-.
Bullen - und Färsenfleisch ruhig , Haininelfleifch
langsam . Knhsleisch langsam.

Biehpreise. Biberach:  Farren 226 275.
Ochsen 350—570, Kühe 140—370. Kalbe !» 370
bis 510, Jungvieh 150- 320 NM.

Schweinepreise. Biberach:  Mutlerichweine
176. Milchschweine 25- 32, Läufer 40 RM . -
Di sch in gen:  Milchschweine 22—27.50 RM.

Württ . Edelmetallpreise vom 17. Februar . Fein-
stlber Grundvreis 41.80 RM . das Kilogramm.
Feingold Verkaufspreis 2840 RM . das Kilo¬
gramm.

Gewinnauszug
5. Klasse 50. Preußisch-Süddeutsche

(276. Preuß.j Klassen-Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Lofe gleicher Nummer in den beiden

AbteilungenI und II
8. Ziehungstag 16. Februar 1938
In der heutigen Dormittagsziehung wurden gezogen

2 Gewinne zu Ivooo RM . 399631
6 Gewinne zu 3000 RM . 121114 13S140 386227

19 Gewinne zu 2990 RM. 30393 177699 267862
277623 361696

56 Gewinne zu 1909 RM . S4SS 11518 19366
25776 34369 72145 7S3S3 67703 86948 193915
196229 145397 149961 1S12S6 187942 292631
229352 239549 296748 396413 312754 336265
349888 347446 354992 359112 365349 397718

86 Gewinne zu 59V RM . 4683 38251 55976 57387
65434 65873 65955 79662 91942 198563 111529
123862 156986 157795 157666 169829 161632
185139 165979 192923 211576 217458 221659
232616 262959 277525 292127 293766 392575
394599 325449 331371 331583 332951 336224
345832 345952 355498 373352 377169 362342
386754 363227

184 Gewinne zu 399 RM 1267 11344 15259 24535
28552 33694 34759 49929 44333 46175 59285
53768 54674 56413 58618 62593 64289 76792
86994 196688 198569 119681 118217 119189
129419 129545 124613 136439 146490 154869
155864 159844 164313 165393 165954 166799
167379 173952 175947 175646 175882 131188
182714 187563 187934 192491 194550 291555
292613 293969 297694 212969 219219 226483
232419 236456 259869 252862 254327 266418
279968 275498 264494 288167 288698 294193
296953 299646 395469 396251 319937 312197
314287 319911 327995 335683 339943 342126
344585 345539 353979 354751 364993 368179
371513 372647 377312 379123 379228 367ISS
391336 392292
Ln der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen

14 Gewinne zu 3999 RM . 77583 224987 259993
254196 299956 397964 347951

12 Gewinne zu 2999 RM . 171568 232649 237279
268237 393476 367298

54 Gewinns zu 1999 RM . 351 26869 36949 192859
123788 143644 144949 169336 183184 186364
295531 226897 229942 249971 241715 245395
252465 266863 273625 277873 286261 295892
329944 337197 364511 385388 395317

56 Gewinne zu 599 RM . 646 24749 25775 29692
34447 36692 39769 67571 63339 88581 114233
169855 178977 198282 299669 215199 231396
247148 258652 267339 287191 334499 359439
368993 373529 375596 369664 369499 392226

154 Gewinne zu 399 RM . 2349 3379 7689 9918
16999 17319 17889 21787 34664 59977 59469
61682 68424 75466 79929 82165 85747 91749
96441 199373 192339 195687 1I1I45 113592
115542 126226 153786 161232 164367 169198
172967 179351 186251 191516 199994 199375
291971 292559 293397 296765 297926 298498
216396 225939 229619 232297 232339 233788
234661 237989 237577 237816 244749 254382
269312 262419 273267 273621 231945 281833
282347 299115 291563 294597 391971 393793 i
395969 323993 336937 341647 349122 353611 I
357488 367096 372854 376303 3991II l

Im Gewlnnrade verblieben : 2 Gewinne zu je 1000000,
2 zu je 500000 , 2 zu je 300000 , 2 zu je 200000,
2 zu je 100000 , 2 zu je 75000 , 4 zu je 50000,
6 zu je 30000 . 14 zu je 20000 , 74 zu je 10000,
150 zu je 5000 , 280 zu je 3000 , 758 zu je 2000,
2072 zu je 1000, 3590 zu je 500, 7292 zu je 300,

172748 zu je 150 NM.

8ü6velt6eu1lklie»' ZtrsKsnvellei'äienll
Reichsautobahne » : Stuttgart — Ulm — Limbach:

festaefahrene Schneedecke, teilweise Schneeglätte oder
leicht vereist : cs ist gestreut und geräumt . Verkehr
kaum behindert . Gießen — Frankfurt — Karlsruhe:
Gießen — Bruchsal : Neuschnee bis zu acht Zentimeter,
stellenweise auf fester Schneeuntcrlage : es wird teil-
weise geräumt und gestreut , Verkehr kaum behindert.
Bruchsal — Karlsruhe : festaefahrene und restgefro-
reue Schneedecken, Schneeglätte : cs ist gestreut , Ver¬
kehr kaum behindert.

Beobachtete Reichsstraben : Nr . 19 zwischen Aalen
— Ulm . Nr . 318 und 311 zwischen Siamarinaen —
Tuttlingen : starke Schneeverwehungen : Verkehr fiel-
lenweisc behindert , es wird gestreut . Nr . 87 und 45
in Ser Umgebung Heidelbergs , Nr . 28 zwischen Freu-
denstadt — Kniebis : Schneedecken über 15 Zenti¬
meter : Verkehr stellenweise behindert . Nr . 2 zwischen
München — Augsburg , Nr . 30 bei Ravensburg,
Nr . 31 bei Friedrichshafen , Nr . 28 bei Kebl a. Rhein,
Nr . 311 zwischen Herbertinaen — Riedlniaen : Glatt¬
eis : es wird teilweise gestreut . Nr . 32 zwischen Men-
gen — Siamarinaen : Schneeglätte : Verkehr stellen-
weise behindert . Nr . 14 bei Schwab . Hall . Nv 88
wischen Triberg — Donaneschinaen , Nr . 31 bei Neu-
«dt : Glatteis : Verkehr durch Svurrinnen erschwert.st.
Sonstige beobachtete Reichsstraben : Schneedecken

unter 15 Zentimeter aus fester Schneeunterlage,
Schneeglätte : cs wird teilweise geräumt und gestreut,
Verkehr kaum behindert.

»

c/as Hotter?
Wetterbericht des RelchSwetterdicnsteS

Ausaaveort Stuttgart
Ausaeaeben Donnerstag . 17. Februar . 21.39 Uhr

Voraussichtliche Witterung : Winde zwi¬
schen Süd und Ost. teilweise bewölkt, teils
aufheiternd aber höchstens nur geringfügige
«chneefälle, die Temperaturen tagsüber um
0 Grad , nachts stellenweise starker Frost.

Voraussichtliche Witterunq für Samstag:
Fortdauer des winterlichen Hochdruckwetters.

Von der Südseite des über Europa gelege¬
nen Hochdruckgebietes dauert für Mittel¬
europa die im ganzen noch winterliche Wit¬
terung an. Durch kleine Unregelmäßigkeiten
in der Trnckverteilungund durch Berschie-
denartigkeit der in der Höbe zugefi'chrten
Lnftmassen ist vielfach mit Bewölkung zu
rechnen. Zeitweise wird Aich aber absinkcnde
Lufibewegi'ng und damit vor allein in hohen
Lagen auch Aufheiterung durchsetzen.

Wim die Wgkkndrii DSgkl!
Drück und Verlag des „Gesellschafters" :

E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz.  Nagold.
DA. I. 38: 2784.

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 8 gültig

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

51» Emmingen, 17. Februar 1938

XSAolcl, äsn 16. Oebrusr 1936

Todes -Anzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten machen

wir die schmerzliche Mitteilung , daß unsere
liebe Mutter , Schwiegermutter, Großmutter und
Urgroßmutter

Eva Maria Renz
geb. Huber

im Alter von 85 Jahren heimberufen wurde.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Sonntag 14.30 Uhr

Lm S. HSrL beginnt «In ^

^nwsläuvAen dallliAst erdeten an

Instruments rum Erlernen können rum Teil xestelit zverüen

Wlllm-Mslök
u 4 v o r o

Freitag und
Samstag

20.00 Uhr
Sonntag

15.15 und 80 Uhr

Elll WWlld
Ein Arzt kämpft  gegen eine Siadt
und opfert sein privates Glück um dem
Gedanken der Wahrheit zu dienen

Beiprogramm und Wochenschau 370

Oberschwandorf
Bei der Hochzeits - Einladung
Emil Zeltler - Lydia Bahnet
hieß es gestern urtümlich beim Bräutigam:
»Sohn des -p Emil Zeittec*. Dieser erfreut sich
jtdocb bester Gesu>dhest, was hiermit berichti¬
gend gerne festgesttllt wird.

Soeben erschien:

„Der Parteitag
der Arbeit"
Offizieller Bericht über den Verlauf des Reichsparteitages
mit sämtlichen Kongreßreden.

A» ^ 4.20 geb. vorrätig bei Buchhandlung Iaiser , Nagold

DanksaZunZ
?ür dis uns in so roictiern srvviosone dsilnsbins.
dis ivir beim Reinigung unserer lieben unvergehlicben
Lntscblnkenen

krau

IVlins XocÄi
geb . selber
erlnbren durften , sagen xvir innigen Dank.
Im Kamen der trauernden ^Unterbliebenen:

Ouslav Koek mit Kinäern
519

Ebhausen. 17. Febr. 1938.

Danksagung
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme beim
Heimgang
unseres lie¬
ben Kindes

danken wir
herzlich

Familie
Christian Holzäpfel.

Pfrondorf , 17. Febr. 1938.
Danksagung

Für die herzliche Teil¬
nahme, die wir bei dem
schnellen Htnscheiden unserer
lieben

Edith
erfahren durften, sagen wir
un'ern innigsten Dank
Fritz Renz mit Familie

Bäckerlehrling
gesucht

Ordentlichr Junge, der Lust
hat, das Bäckerhandwerk zu
erlernen, findet gründliche Aus¬
bildung bei

Wilh . Kocher, Bäckermeister
515 Göppingen
Nähere Auskunft erteilt auch
LutseHofettchWwe.Nagold,Insel

Mötztngeu 5l7
Eine gute

mit lägt . l3
Milch wird am Montag 13 Uhr
verkauft

Schloßgarteristr. Nr . 4

Rotfeldeu
Verkaufe eine schöne astfreie

Eiche
4 50 cm lang, 66 cm Durchm..
,54 Fm., am Samstag , iS. 2.

>4 Uhr 5 2
Wilhelm Reinhardt

Verkaufe Samstag 13 Uhr
einen Wurf
starke

Milch¬
schweine
Mötzingen, Hausnummer5

Vollmarivgerstr. 508
Verkaufe eine 507

mit dem 4. Kalb
Ludwig Gäußle , Gasth. z.
»Hirsch* , Oberschwandorf.

Einspänner»
Kuhwage«

mit kurzen Leitern zu kaufen
gesucht

Philipp Bertsch, Schmied
Sulz Kreis Nagold 514

Eierversand-
Schachteln

für 12, 25 und 50 Stück
bei G . W . Baiser , Nagold

Ssiks
clutncltininL

«W
WW

"irrt nur verpack » geltster »,
um ckisLsits vorL)uoIi»ö»5ver-
lusten unck 5ts vor dtocki»
okmunger , ru rckütrsn.

5»ück 1.SH » gr . Stück 26H

Vas izksrs was Z
tür rlsn Vati,

sagt ckis Kleins Lieselotte , als
sie kürt, ckaö Onkel kstitr seinen
Husten so scknell los govor-
cksa ist . Werken 8is bitte vor:
lkusts-OÎ cin killt bei tlusien
unck Verscklsimung , astkma-
tiscben kesckv/ercken, sckmeckt
8»t unck kostet ckis klsscks nur
lldl 1.— groks klsscds KIA1.65
'/« Itr LparklssckekM 3.25. Voss
Ilustsdons 0.75, lirSuterkoaboas.
Viele begeisterte Urteils.
Ill'ogei'lS Ul.1.818018, LabubokstrE

LMiMklWjltt

verloren
Ist die Zeit noch , icht : 20»

Jetzt Mutreintgungskuren
und die Mittel aus der

SMUi'Mi'ikH.gMM
Calwerstratze

Beachte » Tie meine Kräuterfeukt« :

sk .k'elcg. 1 KN.O ^
7»»ek»n«ro»«. 2«
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